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rnteausſichten und ländliche 
Arbeiterverhältniſſe. 


(Landwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung.) 5 


Gegenüber den von allen Sei 


* 


ten her erfcheinen- 


den jubelnden Berichten über die glänzenden Ernte⸗ 


ausſichten erſcheint es nothwendig, darauf hinzu- 
weiſen, daß es eben nur Ausfichten ſind, welche 
den Jubel hervorrufen. Die landwirthſchaftlichen 
Berichterſtatter ſind von einem Sanguismus hin⸗ 
geriſſen, der um ſo merkwürdiger iſt, als wir 
gerade in den letzten zehn Jahren nur allzu oft 
unſere Hoffnungen und Kusſichten getäuſcht 
ſahen. Im vorigen Jahre würden drei oder 
vier rechtzeitige Regentage einen Mehrertrag von 
mindeſtens 3 Ctr. Körner im Werthe von durch- 
ſchnittlich etwa 25 Mk. hervorgebracht haben. Was 
würde die Folge ſein, wenn wir jetzt vor der 
Ernte keinen Regen mehr bekämen? der Roggen, 
der wohl überall abgeblüht hat, würde eine volle 
Strohernte, bei großer Dürre aber ſchmales 
Korn abgeben. Der Weizen würde, wo er heute 
ſehr üppig ſteht, nicht erheblich geſchädigt, viel ⸗ 
leicht vor Lager bewahrt werden. der dünne 
Weizen aber, der bei fruchtbarem Wetter jetzt die 
beiten Ausſichten bietet, würde hinter einer Mittel- 
ernte erheblich zurückbleiben. das Sommer- 
getreide, einſchließlich die Erbſen, kann ohne 
reichliche Niederſchläge in der bis jetzt erfreulichen 
Entwickelung nicht fortſchreiten, und würde eine 
Ernte ergeben, ſchwerlich viel beſſer als 
die vorige. Unſere Ernteausſichten redu- 
ciren ſich alſo darauf, daß wir bei günſtiger 
Witterung eine reiche Ernte zu machen 
hoffen dürfen. Es könnte zu verhängnißvollen 
Enttäuſchungen führen, wenn die Landwirthe, 
dieſer Hoffnung folgend, auf ſichere große Ein- 


nahmen rechnen und ſchon im Voraus über 


dieſelben disponiren wollten dadurch, daß ſie 
etwa Beſtellungen von größeren Mengen künſt⸗ 
lichen Düngers oder anderer Bedürfniſſe für den 
Herbſt machen, wozu hier und da gerathen iſt. 

In einer Beziehung ſtehen wir geradezu 
ungünſtiger da als in normalen Jahren. der 
April brachte uns 82,5 Mm. Niederſchläge, eine 
Menge, welche nach unſeren bis 1865 zurück⸗ 
reichenden Aufzeichnungen in keinem u 
JZahre erreicht iſt. In dem fen Jahre 1867 

weden hier nur 67,5 Mn ege efallen 


Niederſchläge des d 
zum Theil noch durch Schnee. 
dieſer vielen Niederſchläge, welche 
Form von Platzregen herunterkamen, war, daß 
der Boden, beſonders auf allen früh beſtellten 
Feldern, ſehr feſt geſchlagen wurde. Wenn auch 
durch Walzen dieſem Uebelſtande nach Möglichkeit 
abgeholfen wurde, iſt doch die Oberkrume in 
kaum einer regenfreien Woche jo ausgedörrt, 
daß das Regenbedürfniß der Pflanzen ein viel 
größeres ift, als wenn überhaupt weniger Nieber- 
ſchläge herunter gekommen wären. Deshalb 
1 55 wir Dürre mehr fürchten als in anderen 
ahren. 5 5 8 

Durch Vorſtehendes wollen wir keineswegs 
ſchwarz malen, vielmehr erkennen wir freudig 
an, daß die Ernte-Ausfichten gute find. Wie 
bereits erwähnt, halten wir die Strohernte des 
Roggens für geſichert. Die Blüthe hätte günſtiger 
ſein können, ſie fiel in die kühlen Tage, wurde 
an einem Tage durch heftigen Wind geſtört, nur 
ſelten ſah man die Felder ſtark ſtäuben. Der 
Weizen iſt größtentheils ebenfalls gut, nur zeigte 
i in der erſten Hälfte des Mai an vielen 
Stellen Roſt, der bei der eingetretenen Wärme 
ſich wieder verringerte. Bleibt es jo kühl wie 
jetzt, jo wird er ſicher mehr hervortreten und 
den Ertrag ſchädigen. die Sommerfelder ſtehen 


Der Veilchenſtrauß. Aarhus 


Eine Frühlingsgeſchichte von Helene 
v. Götzendorff⸗ Grabowski. 
(Fortſetzung.) 

Als das Lied verklungen, als alles halb mecha⸗ 
niſch die Hände gerührt zum Applaus, da blieben 
Augen und Geelen noch immer wie gebannt an 
die weiße, lichtbeglänzte Geſtalt, neben welcher der 
Zrühling ſelber als Schutzgeiſt zu ſtehen ſchien, 
mit lächelnden Lippen, eine Peilchenkrone auf dem 
blonden Haupt! f 
Erſt ganz allmählich fand man ſich wieder in 
die Wirklichkeit zurück und unternahm eine Wall- 
fahrt zu dem Platze, wo Juſtine im kleinen Kreiſe 
ihrer Anhänger ſtand. Jedermann hatte ein 
freundliches Wort, einen warmen Blick für ſie. 
Ein paar Backfiſchchen, Schweſtern des Lieutenants 
v. Axleben, drängten ſich ungeſtüm durch die 
Menge, um ihr die Hand zu drücken; fie hatten, 
wie der indiscrete Herr Bruder vor verſammeltem 
Publikum verrieih, in einer Saalecke erbſengroße 
Enthuſiasmusthränen geweint. Auch die Fürſtin 
richtete einige gütevolle Worte an Justine. „Ihr 
Lied erweckte eine Fülle ſchmerzlich ſüßer Erinne⸗ 
rungen in mir“, ſagte ſie. „Redwitz“ „Amaranth“ 
war meines verſtorbenen Gatten erſte Gabe an 
mich; ich hatte das Büchlein immer beſonders 
lieb, wußte aber bis zur Stunde nicht, daß das 
kleine Frühlings⸗Poém einen noch dazu jo fein- 


7 


ſinnigen und originellen Componiſten gefunden!“ 
Juſtine wollte antworten, als eine an die alte 


Excellenz gerichtete Frage des Prinzen Ferdinand 


ihr Ohr traf. „Iſt es wahr, was die Leute ſagen, 
daß fie beinahe nichts anderes als Frühlingslieder 


ſingt? Und kennt niemand den Grund dieſer in⸗ 
tereſſanten Caprice?“ 

Da wandte Juſtine ihr ſchönes, in plötzlicher 
Erregung erglühendes Antlitz dem Frager unge⸗ 
tüm zu. „Geſtatten Eie mir, Ihnen zu ant⸗ 


wuchert in ſchrecklicher Weiſe. Mehrere auf ein- 


nicht aufzutreiben. 


eil in 


worten, Durchlaucht. 


faſt durchweg gut, nur an wenigen Stellen hat 


die Trockenheit bereits Schaden gemacht, und 
kleine Regenfälle werden ausreichen, ihn wieder 
auszugleichen. In ungewöhnlich hohem Maße 


wuchert das Unkraut, beſonders Diſteln ſind in 


einer Maſſe vorhanden, wie wir ſie noch kaum 
geſehen haben. die im Frühjahr gepflügten 
Felder unterſcheiden ſich kaum von den unge⸗ 
gepflügten und das Diſtelſtechen iſt diesmal eine 
äußerſt zeitraubende Arbeit. Auch die Quäcke 


ander folgende Jahre mit dünn beſtandenen 
Getreidefeldern, dabei reichlicher Regen begünſtigt 
das Wachsthum der Auäcke, fie findet ſich in Wirth⸗ 
ſchaften, in welchen auf das ſorgfältigſte geackert 
wird, und es wird jahrelanger Arbeit bedürfen, 
bis ſie wieder vertilgt iſt. : 

Die Rüben find bei der reichlichen Feuchtigkeit 
gut aufgegangen, und das iſt für ihr Gedeihen 
die große Hauptſache. Das Reinhalten wird durch 
das viele Unkraut ſehr erſchwert. Größtentheils 
ſchlecht ſind die Kleefelder, die im vorigen Früh- 
jahr aufgegangenen Pflanzen ſind zum großen 
Theil verdorrt, die Felder find kaum zur Half 


Rüben der Jahreszeit entſprechend noch ſehr zurück, 
ebenſo mit dem Diſtelſtechen. Die Heuernte be- 
ginnt 3 Wochen früher als ſonſt, alle Arbeiten 
drängen ſich zuſammen, dabei find Arbeits- 
kräfte, ſoweit ſie nicht ſchon feſt engagirt ſind, 
garnicht zu bekommen. Es hat ſchon ſchwer 
gehalten, diejenigen zu finden, welche für den 
regelmäßigen 
wären. Dieſe wurden im Winter gemiethet, als 
man die jetzt eingetretene Schwierigkeit nicht 
vorausſehen konnte. Jetzt iſt etwa die doppelte 
Anzahl von Arbeitern nothwendig, und ſie ſind 
Die einzige Quelle, welche 


te 
beſtanden. Der rothe Klee zeigt ſchon die erſten 
Blüthen. Die frühen Wieſen ſind völlig in Blüthe, 
in der erſten Woche des Juni wird die Heuernte 
beginnen. Dabei iſt man mit dem Bearbeiten der 


Wirthſchaftsbetrieb nothwendig 


nd Monta 
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den gegen 745 107 Doppelctr. im April v. J., 
einen Rückgang um 28,3 Proc. darſtellt; an 


stiegen, denn die Einfuhr 


oppelcentner erhöht. Mit dieſen Ergebniſſen 
r Handelsſtatiſtin ſtimmen auch die neueſten 
ktberichte durchaus überein. Unter dem 


uſtrie 


rabſetzung erhofft. So ſchreibt die „Rhein. 
tf. Itg.“ in ihrem letzten Wochenbericht: 

urch die Preisermäßigung, welche der en u 
ſtfäliſche Roheiſenverband hat eintreten laſſen und 
eichem auch das Spiegeleiſenſundicat in letzter Woche 
olgt iſt, wird hoffentlich auch dem Auslande der 
ettbewerb wieder ſchwerer gemacht werden.“ 

Es darf dabei nicht überſehen werden, daß 
m Wettbewerbe des Auslandes auch bei den 


15 Proc. vom Werthe entgegenſteht, und die 
nwärtige Situation allein durch die rück⸗ 


im Cartell ſtehenden Werke entſtanden iſt. 


früher zum Nutzen der Landwirthſchaft offen z 


war, der Zuzug polniſcher Arbeiter, iſt verſtopft. 
Sonſt wurde es ſo ſtrenge nicht genommen, die 
Anweſenheit der Polen entzog ſich wohl auch der 
Kenntniß der Behörden. Jetzt wird aufs 
energiſchſte eingegriffen, die Gendarmen haben 


gemeſſenen Befehl, polniſche Arbeiter aufzuſpüren 
und ſie anzuzeigen, damit fie au 
können. Das erregt naturgen 


sgewieſen den 
“| E! 6 n 


ir 
er 3 
zuſehen, wie unjere 


verſchloſſen, wir N 
Felder im Unkraut erſticken, 


wie vielleicht die kärgliche Futterernte verderben 


wird aus Mangel an Arbeitern! Niemand kann 
den Grund der Maßregel einſehen, niemand 
glauben, daß die polniſchen Arbeiter, welche für 
einige Monate über die Grenze kommen, der 
Germaniſirung entgegenwirken werden. Die Re⸗ 
gierung hat doch die Aufgabe, den Staats- 


angehörigen ihre Wirthfchaft zu erleichtern, die 3 
der Regierung naheſtehenden Blätter behaupten be⸗ 
ſtändig, daß fie beſonders der Landwirthſchaft 


ihre Fürſorge zuwende. Eine der Landwirth⸗ 


ſchaft der öftlichen Provinzen ſchädlichere Maß⸗ . 
f dies aber dem „Börſ.-Cour.“ zufolge als nicht 


regel iſt wohl noch niemals getroffen worden. 
Es wäre dringend erwünſcht, daß die landwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereine einmüthig an den Reichs⸗ 


kanzler die Bitte richten, dieſe Maßregel aufzu⸗ 
heben. Aber Eile thut noth! 


Deutichland: 


F. Berlin, 4. Juni. Die ſtatiſtiſchen Ausweiſe 


über den deutſchen Kußenhandel in Eiſen lauten 
auch für den Monat April d. J. nichts weniger 
als günſtig. die Ausfuhr weiſt, ebenſo wie in 


den voraufgegangenen Monaten, gegen das Bor- I N 
[Friedenskirche nach dem Mauſoleum dürfte daher 


jahr erhebliche Ausfälle auf. So ſind an Eiſen⸗ 


„Caprice“ in kurzen Worten enthüllen?“ 
Ihre Stimme bebte, ihre Augen leuchteten wie 


durch einen Thränenſchleier und ſie richtete ihre 


Frage nicht nur an den vor Ueberraſchung er⸗ 
glühenden Jüngling, ſondern an alle, die nach 


Aufbruch der fremden Concertbeſucher noch im 
‚Haufe der Excellenz zurückgeblieben. Und jeder- | 
mann in dieſem auserwählten Kreiſe erkannte, 5 
das 
Meinhard ſaß ziemlich entfernt von der Baronin 


daß nicht Anmaßung und Eitelkeit, daß keine 


kokette Laune, ſondern ein tiefernſtes Seelen. 


bedürfniß Juſtine dazu veranlaßte, derart aus ihrer 
ſonſtigen Zurückhaltung und Verſchloſſenheit her- 


auszugehen, und daß es ſich hier gewiſſermaßen 
So verſicherte 


um eine „Ehrenrettung“ handle. 
denn auch jedermann, nachdem die Fürftin durch 
eine überous liebenswürdige Zuſtimmung den 
Anfang gemacht, er wünſche nichts lebhafter, als 


die verheißene „Geſchichte einer Caprice“ mit 


anhören zu dürfen. Die alte Excellenz Traun⸗ 
ſtein unterſtützte Zuſtines Abſicht auf das fein- 


ſinnigſte. „Ihr Vertrauen ehrt uns, mein liebes 
Kind“, ſagte ſie, des Mädchens kalte, bebende 
Finger mit den ihren umſchließend. „Ich finde 
auch, Sie könnten denjenigen, welche wahren 


Antheil an Ihnen nehmen, gar nicht beſſer als 
auf ſolche Art danken, und freue mich, daß gerade 


dieſer Abend und dieſes Haus den ſchönen Impuls 
So bitte ich denn die Ferr⸗ 


in Ihnen erweckt. 
ſchaften alleſammt, mir zum Kamin meines Wohn⸗ 


zimmers zu folgen; dort mag uns unſere junge 


Freundin den verſprochenen Einblick in ihr Leben 
gewähren und dann, nachdem wir einige Er⸗ 
friſchungen genommen, noch einmal das liebliche, 


wie ich jetzt wohl verrathen darf, von ihr ſelbſt 
componirte Lenzlied zum Beſten geben, im Fall 
ſie ſich ſtark genug dazu fühlt.“ 5 


Ja, es iſt wahr, was die 
Leute fagen! Darf ich Ihnen — und gleichzeitig 
allen denjenigen, welche mir Güte und Vertrauen 
entgegenbrachten, obſchon meine Herkunft, meine 
Geſchichte ihnen unbekannt — den Grund der 


wie ſchwer ihre Aufgabe war, 


wartungsvollem Gruſeln des . 
harrend. die Geſchichte würde ſicher „ſchrecklich 


der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
r der Prinz Alexander 
von Sat erzog 


Sonntag, 15. Ju age hr, wird in 
Garniſonkirche eine religiös-muſikaliſche Ge- 
ächtnißfeier von dem hier beſtehenden „Bläfer- 
bund“ unter Leitung ſeines Dirigenten, des könig- 
lichen Kammermuſikers J. Kosleck, veranſtaltet 
werden. Der Kaiſer hat ſeine Genehmigung dazu 


ertheilt. Um dieſe Gedächtnißfeier durchaus volks- 


thümlich zu geſtalten, wird kein Entrse erhoben 


| werden und die Theilnahme jedermann unent⸗ 
geltlich geſtattet ſein. f 


Idie Einweihung des Mauſoleums für 
Kaiſer Friedrich] in der Friedenskirche zu 
Potsdam ſollte bekanntlich am 15. Juni, dem 
Todestage des Kaiſers, ſtattfinden. Es erweiſt ſich 


ausführbar, da die baulichen Arbeiten bis dahin 
nicht vollendet ſein können. Außer den Maurern 
und anderen Bauhandwerkern arbeiten im 
Mauſoleum zur Zeit eine größere Anzahl italie- 


niſcher Moſaik⸗Arbeiter, deren kunſtvolle Arbeiten 


nur langſam vorſchreiten. Sie arbeiten innerhalb 


des Maujoleums an Moſaikgemälden. Auch eine 
Anzahl von Bildhauern iſt noch beſchäftigt, um 


für die würdige Ausftattung mit Stuckatur Sorge 
zu tragen. Die Ueberführung der ſterblichen Ueber⸗ 
reſte Kaiſer Friedrichs von der Krypte der 


Stahlfabrikaten 584 872 Doppelctr. exporlirt 


oheifen ſind 142563 Doppelctr. gegen 153 358 
oppelcentner im April v. J. ausgeführt worden. 
uf der anderen Seite iſt der Import weſentlich 
an Roheiſen hat ſich 
on 177 692 auf 441 861, die Einfuhr an Eiſen⸗ 
d Stahlfabrikaten von 30 255 auf 71715 


nfluß der fo vielfach entwickelten Cartelle 
it ein großer Theil der deutſchen Eiſen⸗ 
d eine Preisſtellung genommen und 
tgehalten, welche ihr den Wettbewerb auf 
Weltmarkt je länger je mehr erſchweren 
te. Eine Beſſerung wird deshalb auch in 
n betheiligten Kreiſen nur von einer Preis- 


nwärtigen hohen Preiſen ein Schutzoll von marck ſelbſt all' ihres Werthes beraubte, als er 


chtsloſe Ausnutzung dieſes Zollſchutzes ſeitens 


zu 


freigebiger, 


erſt am 18. Oktober d. J. ſtattfinden, was in⸗ 
deſſen nicht ausſchließt, daß Kaiſerin Friedrich 
am Todestage ihres Gemahls an ſeinem Sarge 
weilen wird. 

* [„ Geflügelte Worte“ Bismarcks.] Die 
Bismarck-Literatur, welche ſich an den Namen 
des erſten deutſchen Reichskanzlers knüpft, hat 
dieſer Tage eine Bereicherung durch ein ſauber, 


und man könnte beinahe jagen originell aus⸗ 


geſtattetes Büchelchen erfahren, das die Kunſt⸗ 
anſtalt von Wezel u. Naumann in Leipzig ⸗ 


Reudnitz herausgegeben hat. Es find in dieſem 


Büchelchen, das außer dem Porträt des berühmten 
Vaters das Bild ſeines oft genannten älteſten 
Sohnes bringt, verſchiedene KAusſprüche des 
Fürſten Bismarck aneinandergereiht, die der Ker⸗ 
ausgeber als „geflügelte Worte“ bezeichnet und 
die zum Theil wirklich zu ſolchen geworden ſind. 
Manche dieſer Ausſprüche liegen fo weitzurück, daß ſie 
bereits „im Lichte der Geſchichte“, mindeſtens in 
dem der Zeitgeſchichte auf ihren Werth geprüft 
werden können, und da iſt es denn keineswegs 


n 


die Schuld der Zeitgeſchichte, wenn das eine oder 


das andere Wort einen ironiſchen Anflug erhalten 


hat. Dahin gehört z. B. das am 14. März 1872 


geſprochene ſtolje Wort: „Seien Sie außer Sorge, 
nach Canoſſa gehen wir nicht, weder körperlich 
noch geiſtig“, eine Prophezeiung, die Fürſt Bis- 


am 24, Januar 1887 erklärte: „Ich muß die 
Vaterſchaft für die Kirchengeſetze auf das ent⸗ 
ſchiedenſte in Abrede ſtellen“, und als er am 


21. April deſſelben Jahres ſagte: „Ich halte den 
Kirchenſtreit für entbehrlich“. Sehr, ſehr weit, 
faſt dreißig Jahre zurück liegt das von Bismarck 


am 27. Januar 1863 geſprochene Wort: „Lernen 
wir doch Ueberzeugungstreue an den Gegnern 


achten!“ Und vor ſechzehn Jahren, am 30. No- 


vember 1874, ſprach er: „Ich bin dankbar für die 
ſchärfſte Kritin, wenn ſie nur ſachlich bleibt.“ 
Diefen beiden Ausſprüchen — bemerkt dazu 
die „Bresl. 3tg.“ —, die ſich jo ſchön leſen, hätte 
es wahrlich nicht geſchadet, wenn ſie im 


politiſchen Leben ihres Urhebers mehr zur Wahr- 


heit geworden wären, als es thatſächlich der Fall 

war; es wäre manches beſſer geweſen! Nicht aus 

der jüngſten Zeit, ſondern ſchon aus dem Dezember 

1873 ſtammt das beſcheidene Wort: „Aber ich bin 

in den AR] n Forderunge 
5 


eh 


r Kerzo 


teroro 
letzten Monaten 


und in d ätte d 


gähnender Unſchuld alle Symptome von Kälte 
zu ertragen und die Stimmung gänzlicher 
Wurſchtigkeit in mir vorherrſchend werden 
laſſen.“ Bismarcks Verhalten gegenüber 
gewiſſen dringenden Forderungen der Zeit, 
deren Nichterfüllung von ſeiner Seite nach all- 
gemeiner Anſicht zu ſeiner Außerdienſtſtellung 
geführt hat, darf man nicht nach ſeinem Ausſpruch 
vom 4. März beurtheilen, der da lautet: „In 
meiner Lage iſt Eigenſinn unter Umſtänden ein 
Verbrechen.“ Ein ſehr hübſches Licht auf die 
agrariſche Geſetzgebung, welche beſtimmten Klaſſen 
der Bevölkerung zu Ungunſten des ganzen 
Volkes erhebliche Vortheile zuwandte, wirft das 
intereſſante Wort vom 2. Juni 1871: „Wir ſind 
wenn es auf Koſten der Ge⸗ 
ſammtheit geht, als wir aus eigener Taſche 
zu fein pflegen.“ dem Comité 2 
Bismarck⸗Ddenkmal iſt das Wort des Fürſten 
vom 28. November 1881 
bringen: „Es ſtört mich, wenn ich gewiſſermaßen 
foſſif (als Statue) neben mir daſtehe.“ 

Zur vollſtändigen Kenntniß der Charakters 


Dieſe ſo zwanglos ausgeſprochene Einladung 


ward mit erſichtlichem Vergnügen aufgenommen. 


Man kannte den von zahlreichen Seſſeln, Schaukel⸗ 


ſtühlen und Tabourets umgebenen Kamin der 
Billa Traunſtein; derſelbe erfreute ſich ſogar einer 
gewiſſen Berühmtheit in Stadt und Umgegend, 
da die alte Excellenz es wie niemand ſonſt ver- 
ſtand, intereſſante, bedeutende Perſönlichkeiten um 
ſich zu verſammeln und für dieſelben eine ihrer 
Eigenart entſprechende geiſtige Atmoſphäre zu 


ſchaffen. 


Bald umgab auch dieſen Abend ein bunter, un- 
gezwungen gruppirter Kreis angeregter Menſchen 
luſtig flackernde Kaminfeuer. Doctor 


und ihrer Pflegetochter. Er hatte noch keine 
Gelegenheit zu einer Begrüßung Juſtines ge⸗ 
funden; es ſchien ihm auch, als vermeide ſie die⸗ 
jelbe, und darin irrte er nichl. Juſtine fühlte, 
und daß ſie ſich 
vor Erledigung derſelben keinen neuen, ab- 
lenkenden Eindrücken und Bewegungen hingeben 


durfte. Meinhard follte ihr auch nicht die Hand 


reichen, nicht ihren dank entgegennehmen bevor 
er — wie jedermann in der Geſellſchaft — Klar⸗ 


heit darüber erhalten, für wen er ſein Leben aufs 


Spiel geſetzt. a 

Dicht hinter Juſtine, auf niedrigen Tabourets, 
ſaßen die enthuſiaſtiſchen Backfiſche, mit er- 
erſten Wortes 


intereſſant“ werden! Jemand mit ſolchem Antlitz 
und ſolcher Stimme mußte nothwendiger Weiſe 
etwas wie einen Roman erlebt haben! 

„Nun find wir bereit, mit Ihnen zu wandern, 
Fräulein Juſtine“, ſagte die Dame des Hauſes, 
um dem jungen Mädchen den Anfang zu er- 


leichtern. „Führen Sie uns weit in die Ver⸗ 


gangenheit zurück?“ 


„Bis zur Kinderzeit, Excellen: — zum Sterbe⸗ 
bett meiner Mutter; in ein Manſardenſtü bchen, 


worin Elend und Entbehrung wohnten und über 
welches der Todesengel bereits ſeine dunklen 
Schwingen ausgebreitet hielt. 

Meine Mutter ſtammte aus einer angeſehenen 
Beamtenfamilie, hatte wider den Willen ihrer 
Eltern einen jungen, talentvollen Muſiker ge⸗ 
heirathet und gerieth bald, da deſſen kühne und 
glänzende Zukunftsträume ſich nach keiner Rich- 
tung hin verwirklichten, in das Elend, welches ihr 
die leider kurz darauf verſtorbenen Eltern vor- 
ahnend prophezeit. Mein Vater, gleichfalls aus 
gutem Haufe ſtammend, ſoll ungewöhnliche Be- 
gabung, aber weder Energie noch Ausdauer be- 
ſeſſen haben. der Mangel an dieſen beiden zum 
Emporkommen unerläßlichen Eigenſchaften brachte 
ihn immer wieder zurück, wenn er mit Hilfe ſeines 
Talents und feiner perſönlichen Liebenswürdigkeit 
einen Schritt vorwärts gethan. Seine immer zu⸗ 
nehmende Reizbarkeit und Erbitterurg gegen das- 
jenige, was er fein „Fatum“ nannte, gaben 
schließlich die Beranlafjung, daß er ſeine letzte 
feſte Anſtellung verlor, und machten ihn vollends 
unfähig, ſich über Waſſer zu halten. Für ihn 
ſelbſt war unter dieſen Umſtänden ſein durch eine 
heftige Gemüthserregung herbeigeführter plötz⸗ 
liher Tod eine Mohlthat zu nennen — — Weib 
und Kind ſtanden indeſſen nach demſelben völlig 
rath- und hilflos in der Welt. Meine Mutter 
hatte ſchon vom erſten Tage ihrer Verheirathung 
an durch feine Handarbeiten, beſonders durch 
kunſtvolles Spitzenſtopfen, einen Nebenerwerb 
geſucht und gefunden. Nach Vaters Tode gab ſie 
ſich dieſem Erwerbszweige mit doppeltem Eifer, 
mit einer geradezu fieberhaften Emſigkeit hin, 
erhielt auch feſte Kundſchaft und lohnende Ar- 
beitsaufträge von bedeutenden Geſchäften, fo 
daß es ihr gelang, uns zu erhalten, ohne die 
Mildthätigkeit fremder Menſchen in Anſpruch 
nehmen zu müſſen. 

Das war für mich eine trotz aller Entbehrungen 
glückliche Zeit. Ich hatte mehr von meiner 


h og 
von Lauenburg auch nicht mehr von ſich preiſen 
können, was er am 21. Dezember 1853 von ſich 
rühmte: „Ich gewöhne mich daran, im Gefühle 


für das 


in Erinnerung zu 
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Bismarcks reicht das Büchelchen leider nicht aus, 


weil es über den 1. April 1890 ſich nicht hinaus 


erſtrecht. Eine beſondere Würze würde es 
fevenfells erhalten haben, wenn einige der 
intereſſanteſten Ausſprüche des Staatsmannes, 


die in der letzten Zeit ſo viel von ihm reden 
machten, noch Aufnahme gefunden hätten. Biel⸗ 
leicht begegnen wir ihnen in der zweiten Auflage. 

* die Sammlung von Nekrologen der 
Kaiſerin Kugußta], welche Herr Karfunkel dem 
Raifer überreicht hat, hat derſelbe der großen 
Landesbibliothek überwieſen, wo ſich bereits eine 
gleiche Sammlung über Kaiſer Wilhelm 13 905 
Zeitungen aus den verſchiedenſten Ländern der 


findet. die Sammlung umfaßt rund 


Erde. 


* [Der Afrikareiſende Eugen Wolff, früher 
geſchäftlicher Leiter der Wißmann⸗-Expedition, tif | 
nierenleidend in Hamburg eingetroſſen. Er ge⸗ 
denkt, der „Frankf. Itg.“ zufolge, zunächſt dort 
zu bleiben, um mit dem alsdann eintreffenden 


Major Wißmann zu conferiren. 


„ wikmann und Gravenreuth.] In Berliner ſtadt kommt. Im weſentlichen wird fie aus den 


überzähligen bairiſchen Jägerbataillonen gebildet, 
wodurch gleichzeitig die bafriſche Armee ganz auf 
Bon den jetzt 
beſtehenden 8 bairiſchen Sägerbataillonen werden, 
da in Preußen nur auf jedes Armeecorps ein 
ſolches kommt, mindeſtens fünf überflüſſig, da 
der neu zu bildenden 5. Diviſion ein Bataillon 


olonialpolitiſchen Kreiſen erörtert man, 
„Srankf. Zig.“ zufolge, 


erhalten werde. Man ſagt ſich, daß der Zweck 


ſeiner Sendung, den Kufſtand an der Küfte 
. niederzumerfen und dem FHandelsverkehr freie 
Bahn zu ſchafſen, erreicht ſei, und daß es nun⸗ 
mehr darauf ankomme, eine zweckmäßige Civil⸗ 
deren Hauptaufgabe es 
fein müßte, die verſchiedenen Privatgeſellſchaften 
in ihren coloniſatoriſchen Beſtrebungen zu unker⸗ 
ſtützen. Das Ausſehen der aus Oſtafrika zurück⸗ 
gekehrten Offiziere beſtätigt, für jedermann er- 
ſichtlich, den ungünſtigen Einfluß des dortigen 
Küſtenklimas. Freiherr v. Gravenreuth hat ſich 
nie durch Körperfülle ausgezeichnet, allein jetzt iſt 
von der ganzen Geſtalt nicht viel mehr als ein 
Knochengerüſt übrig geblieben, freilich ein be⸗ 


verwaltung einzurichten, 


wegliches. 


* Schulze-Delitzſch⸗ Denkmal.] In Bezug auf 
die Errichtung des Schulze-Delitzſch-»ͤzdenkmals in 
der Gartenanlage des Aleranderplaßes will die 

ſtädtiſche Parkdeputation dem Comité als Auf- 
ſtellungsplatz die im Entwurf für die Gartenan- 
lagen auf dem Klexanderplaßh jetzt als Spielplatz 
bezeichnete große Niſche bei dem Springbrunnen 


vorſchlagen. 


* [Landtagsgebäude.] Nachdem die Verein- 
barungen zwiſchen den Geſammtvorſtänden der 
beiden Käuſer des preußiſchen Landtages mit der 
Regierung über die Herſtellung von Geſchäſts-⸗ 
gebäuden für die beiben Käuſer erfolgt ſind, 
wird, wie den „N. N. N.“ geſchrieben wird, er- 
wartet, daß nun noch vor Schluß der jetzigen 
Landtagstagung auch formell alles geordnet wird 
und die Jeſtſetzungen fo erfolgen, daß die 
Arbeiten in abſehbarer Zeit in Angriff genommen 
werden können. Innerhalb der beiden Körper- 
ſchaften beſteht lebhafte Genugthuung darüber, 
daß die Angelegenheit endlich geordnet wird, 
ein 


welche in dieſem Jahre 


thatſächlich 
40. Jubiläum feiern könnte. 
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Berlin (freiſinnig) 5972 Stimmen: 


gegangen, ſondern haben ſich 


einiger Zuzug von links erfolgt, 


Bunbesregierungen, einheitliche 


mit der Berathung der Vorlage, betreffend 
„Allgemeine polizeiliche Beſtimmungen über die 
Anlegung von Zwergdampfkeſſeln!“ und „Be- 


der 
die Möglichkeit, daß 
Major Wißmann nach Oſtafrika nicht zurüd- 
kehren, vielmehr einen anderen Wirkungskreis 


timmen, Oberlehrer Althaus- 
auf den 
ſocialiſtiſchen Candidgten entfielen 835 Stimmen. 
Es ſind demnach in der geſtrigen Erſatzwahl 
859 Stimmen weniger abgegeben werden, als bei 
der Wahl am 20. Februar, und dieſer Ausfall 
von Stimmen trifft ausſchließlich die Gegner 
der Freiſinnigen, von welchen die Conjervativen 
566, die Gocialdemohraten 552 verloren haben. 
Die für den Candidaten der Freiſinnigen ab- 
gegebenen Stimmen find nicht nur nicht zurück⸗ 
ſogar um 
271 Stimmen vermehrt, jo daß, wenn die Frei⸗ 
ſinnigen alle ihre Kräfte zuſammennehmen und 
die Wahl 
des Oberlehrers Althaus nicht ausgeſchloſſen iſt. 

Beſtimmungen über das Dampfkeſſelweſen.] 
Es liegt ſeit längerer Zeit in der Abſicht der 
B Beſtimmungen 
über das Dampfkeſſelweſen in das Leben zu rufen. 
Der Bundesrath hat deshalb ſchon vor zwei 
Jahren die Einberufung einer Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion beſchloſſen, welche im vorigen Jahre 


ſtimmungen über die Genehmigung, Unterſuchun 
und Reviſion der Zwergdampfteſſel“ beauftre 
worden iſt. Jetzt ſind dem Bundesrathe di 
Protokolle über die Commiſſionsverhandlun 
nebſt Anlagen, fomwie ein Entwurf über alige 
meine polizeiliche Beſtimmungen, betreffend 
Anſegung von Dampfkefleln, zugegangen. i 
Hamburg, 3. Juni. Nach einem vom Vere 


derjelben nunmehr beendet. den Forderum 
der Peinzipale wurde entſprochen. Zahlreiche Ew 


Bitten freiſinniger Vereine 
directer Landtagswahlen 


kagswahlen einführen werde. 


Commando bekanntlich in die lothringenſche Haupt⸗ 


preußiſchen Fuß gebracht wird. 


belaſſen wird. Aus dieſen fünf Jäger bataillonen 
werden nun zunächſt in der Pfalz zwei neue In⸗ 


verlegt werden. Die in der Pfalz ſtehenden bairi⸗ 
ſchen Truppen werden gleichfalls durch Verſtär⸗ 
kung auf eine Diviſion gebracht. So daß dort 
und in Lothringen zuſammen fortan ein ganzes 
bairiſches Armeecorps ſtehen wird. 1 5 


Prag, 3. Juni. Bor der Vertagung ermächtigt 
der Landtag noch den Oberſtlandmarſchall, die 


dem Throne zu unterbreiten. (W. T.) 
Rußland. f 


auf Palm⸗ und Nußholz ein Ausfuhrzoll von 


veröffentlicht worden. (W. T.) 
Afrika. 


Sitte im voraus erlegt werden für den ge⸗ 


drei Jahre, ſo muß er die Miethe für den ganzen 
Zeitraum baar zahlen. Die in Jeruſalem wohnen⸗ 


Zukunft geſichert zu ſein. Es war deshalb ein 
guter Gedanke der Verwalter der Stiftung Sir 
NMoſes Nontefiores, die Bauplätze der Judah 
Touro-Gebäude für eine jüdiſche Anſiedelung ab⸗ 


dstag deutscher Gewerb 
änner in Breslau. 

II. (Schluß.) 

Die zweite Haupt ⸗Verſammung wurde um 9½ Uhr 
vom e Director Jeſſen eröffnet. Den erſten 
Vortrag hielt Director Dr. Meifel-Halle „Ueber 
die Bedeutung der Theorie der Darſtellung 
für den Zeichenunterricht“. Derſelbe war in 
hohem Grade intereffant, doch in feinem Inhalte fo 
fachwiſſenſchaftlich, daß ſich die Wiedergabe deſſelben 


für gewerblichen Unterricht“ ausführlich wiedergegeben 


Verzerrungen enthalten und vor der Wiſſenſchaft nicht 
beſtehen können, ebenſowenig wie die Wiedergabe der 


gebe, und Redner endigte mit dem Hinweis darauf, 
daß es nicht eine richtige Auffaſſung ſei, das Zeichnen 
als nur mechaniſche Fertigkeit anzufehen, ſondern daß 
die mathematiſche Begründung der Bilder eine erheb- 
liche Geiſtesarbeit erfordere. 

Der Vortrag wurde mit 7 85 Beifall entgegen- 


befunden hatte, dem Schatzmeiſter Decharge ertheilt 


über die Gründung einer Unterſtützungskaſſe 
für die deutſchen Gewerbeſchulmänner. In 
einer ausführlichen Arbeit, welche in der Verbands⸗ 
zeitung veröffentlicht iſt, hat Vortragender 


nach Kräften nützlich zu machen und träumte, 
während ich ihren fleißigen Fingern zuſchaute, 
von den Tagen, wo ich groß ſein und für uns 
beide arbeiten würde. Bisweilen erzählte mir 
die Theure auch wunderſchöne Märchen, niemals 
aber ohne hinzuzuſetzen: „Natürlich iſt das alles 
nur zur Kurzweil für artige Kinder erſonnen; im 
wirklichen Leben giebt es keine Wunder und 
keine Feen.” So war ich neun Jahre alt ge- 
worden, da erkrankte meine Mutter. Das 
Bruſtleiden, welches ſich ſchon lange durch einen 
harten, trockenen Zuſten angekündigt, griff mit 
beängſtigender Schnelligkeit um ſich. Bald konnte 
die Leidende nicht mehr arbeiten — ihr Lager 
nicht mehr verlaſſen — und der aus dem Ver⸗ 
kauf unſeres letzten Werthſtückes, Vaters goldener 
Taſchenuhr, gewonnene Sparpfennig war nahezu 
aufgezehrt. Mir brach es faſt das Kerz, nichts zur 
Linderung unſerer Noth thun zu können, und die⸗ 
ſelbe lajtete doppelt ſchwer auf meinem Gemüth, da 
die im erſten Frühlingsglanze prangende Natur 
den ſtärkſten Gegenſatz dazu bildete. Wie hatte 
ſich mein Mütterchen alljährlich an den erſten 
Veilchen erfreut! .. Eines Tages war ich, dem 
Beiſpiel anderer armer Kinder folgend, nach der 
Schule zur Stadtwieſe hinausgewandert, hatte 
Veilchen geſucht, diefelben zu zierlichen Sträußen 
gebunden und mich damit an der Promenade 
aufgeſtellt. Ach, es wollte ſo ſchwer gehen mit 
dem Kusbieten, dem Anpreiſen, welches beinahe 
dem Betteln gleichkam! Und keiner der eleganten 
Spaziergänger hatte einen Blick, für mich. Ich 
war ſchon nahe daran, mich völlig entmuthigt 
auf den Heimweg zu begeben, da — geſchah ein 
Wunder! Ja, mochte Mütterchen auch ſagen, es 
gäbe dergleichen nur im Märchen — ein Wunder 
himmlischer Gnade und menſchlicher Barmherzig⸗ 
keit! Jemand, ein Student mit friſchrother Mütze 
und gar freundlichen Augen von der Farbe 
meiner Blumen, blieb plötzlich vor mir ftehen 
FR fragte, warum ich fo bekümmert ſei. Nach⸗ 


Mutter, als zu Vaters Lebzeiten, sfuchte mich ihr 


dem ich wahrheitsgetreu geantwortet, nahm er 


bot es mir mit dem Bemertzen, ich möge ihm 
eines meiner Sträußlein dafür geben. 


wählte ſich ſeine Blumen ſelbſt aus. „Sage 
deinem Mütterlein, der Lenz laſſe es grüßen!“ 


Noch hatte ich mich nicht völlig von meinem 
Wunder: ich gewahrte, wie mir vom Balcon des 


dem Taſchentuche winkte, und folgte der Auf⸗ 
forderung ohne Verzug. die fremde Dame kaufte 


mehr! Sie ließ ſich die Geſchichte unſeres Elends 
erzählen und verſprach, ſich 


meiner geliebten Kranken nichts von dem allen, 
was ihr Leben verlängern, ihre Leiden erleichtern, 


noch eine Zeit ſtillen, friedlichen Glückes mitein- 
ander. Als dann die Scheideſtunde ſchlug, durfte 
mein Mütterlein ruhigen Herzens die Augen 
ſchließen, da jene gute Frau, unſer Schutzgeiſt, 
für mich zu ſorgen verſprochen! “ 

Lier machte Juſtine eine Pauſe, weil ihr vor 
innerer Erregung die Stimme zu verſagen drohte. 
Die ganze Vergangenheit war für ſie noch einmal 


— zuerft mit befangener, zitternder Stimme, 
dann immer feſter, wärmer, lebendiger — ſchließ⸗ 
lich alles vergeſſend, außer demjenigen, was ſie 
ſchilderte und was ihr Auge in den auf fie ge⸗ 


eile, echtes, hier und da bis zur Rührung ge- 
ſteigertes Mitgefühl offenbart hätte. (Schluß f 


eee 


der Emerführer gefaßten Beſchluß iſt der Seine 


führer haben ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. 

Karlsruhe, 2. Juni. Die Kammer ging heute 
nach fünfſtündiger oft erregter deballe über die 

um Einführung 
zur Tagesordnung 
über. Zür empfehlende Ueberweiſung ſtimmten 
Centrum und Freiſinnige; Staatsminiſter Turban 
erklärte, daß die Regierung niemals directe Land⸗ 


* In Metz beginnen bereits die Vorbereitungen 
zur Bildung der 5. baiviſchen Diviſion, deren 


fanterieregimenter gebildet, die dann nach Metz 


Oeſterreich⸗Ungarn. 1 


Glückwünſche des Landtages zu der ſeinerzeitigen 
Vermählung der Erzherzogin Marie Valerie 


Petersburg, 3. Juni. Das Geſetz, nach welchem 
30 Kopeken pro Bud eingeführt wird, ift heute 

AC. [Serufalem] ſchreitet ohne Zweifel, ſchreibt 
die „Jewiſy Chronſcle“, vorwärts. der Kandel 
blüht und da bald der Bau der Eiſenbahn be⸗ 
ginnen wird, fo ſteigen die Löhne. Der Fauszins 
iſt im allgemeinen doppelt ſo hoch, als vor zehn 
Jahren. Dabei muß das Geld nach arabiſcher 
ſammten Contractstermin. Miethet jemand auf 


den Juden haben ſich deshalb zu Bauvereinen 
zuſammengethan, um gegen zeitweilige Opfer in 


zuſtecken und drei Viertel des Baufonds vor⸗ 
zuſtrechen, worauf bas Darlehen in jährlichen 


r 


an dieſem Orte verbietet; er wird in der „Zeilſchrift 


werden. Seine Tendenz ging dahin, zu zeigen, daß die 
gewöhnlich gefertigten perſpectiviſchen Bilder erhebliche 


Erdoberfläche auf den Karten mathematiſch richtige Bilder 


genommen. Nachdem darauf auf Antrag Dr. Boodſtein⸗ 
Elberfeld, welcher die Kaſſe revidirt und für richtig 


war, hielt Architekt Weichelt⸗Köln einen Vortrag 


be ⸗ 
unvermweilt ein Goldſtück aus feiner Börſe und 


„Starr vor Ueberraſchung ſtand ich da — un⸗ 
fähig, zu ſprechen, mich zu bewegen. Da ließ er 
das blitzende Ding in mein Körbchen gleiten und 
ſprach er dabei und ſchritt dann eilfertig davon. 
Freudenſchreck erholt, da geſchah ſchon ein zweites 


gegenüberliegenden Hotels her eine Dame mit 
mir all' meine Veilchen ab, aber — ſie that noch 
meiner kranken 
Mutter anzunehmen! Von jenem Tage an fehlte 


ihre letzten Tage erhellen konnte. Wir verlebten 


zur Gegenwart geworden, während ſie geſprochen 


richteten Blicken ihrer Zuhörer las! da war 
kein einzige⸗ theilnahmsloſes Antlitz in dem 
ganzen Kreiſe, keines, das nicht intenſtves Inter⸗ 


reits den Plan zu einer ſolchen Kaſſe aus- 
einandergeſezt und motivirte denſelben nun, 
indem er auf den kläglichen Zuſtand hinwies, in 
weichem ſich in Preußen die pecuniären Zuſtände der 
Gewerbeſchulmänner befänden; die größere Mehrzahl 
derſelben, welche an Baugewerksſchulen angeſtellt 


beſonders für ihr Alter und ihre Relicten forgen. 
Eine folge Aaffe würde auch ein Bindeglied für die 
Mitglieder des Verbandes fein. 
burg dankte dem Redner für ſeine mühevolle 
Arbeit, fürchtet aber, die Kaſſe eines 
ſchwachen Vereins würde nicht lebensfähig 
beantragt aber doch die Wahl einer © 
zur Durihberathung der Sache, da immer die Mög- 


ſein, 


(. B. in Magdeburg) empfehlen könnte. Geh. Rath 
Lüders räth dem Verein, ſich auf die Beſprechung 
von Unterrichtsfragen zu beſchränken, und auf ſolche 
Fragen, wie die vorliegende, nicht einzugehen, nament⸗ 
lich auch, da er eine derartige Kaſſe für den vorläufig 
ſo ſchwankend daftehenden Berband für unausführbar 
halte. Director Jeſſen vertrat die Auffaffung des 
Barftandes, welcher die Arbeit dankend anerkennt 
und ſie jedenfalls einer Commiſſion zur Durch⸗ 
berathung übergeben will. Zunächſt oll 
Gutachten von einer hochbedeutenden Kraft im 
Verſicherungsweſen eingeholt werden 
könne die Commiſſion danach ihre Beſchlüſſe 
faſſen. Nachdem verſchiedene Redner in demſelben 
Sinne gesprochen, namentlich der öſterreichiſche Reg. 
Rath Richter feine Verwunderung darüber ausgeſprochen 
hatte, daß die Stellung der Gewerbelehrer in Nord- 
deutſchland noch eine fo völlig unſichere fein könne, 
während ſie in Deſterreich längſt feſt begründet fei, 
wurde der Antrag Glinzer angenommen: eine Com- 
mafia zu wählen, welcher die Frage von der Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Penſionskaſſe zur Prüfung zu über- 
geben ſei. In die Commiſſion wurden gewählt: Archi⸗ 
Fan N Dir. Meiſel⸗Halle und Dr. Glinzer⸗ 
amburg. 

Statutenmäßig ſcheiden alle Jahre drei Mitglieder des 
Vorſtandes aus; diesmal find es: Dir. Dr. Cathian⸗ 
Karlsruhe, Prof. Dr. Kagel - Elbing und Dir. Neuter⸗ 
Iſerlohn. Auf Antrag des Geh. Rath Lüders werden 
dieſelben einſtimmig durch Zuruf wiedergewählt; 
ſo befteht denn der Vorſtand wieder aus den alten 
9 Mitgliedern, welche fi aber nach dem Antrage Hoch⸗ 
Lübeck auf 12 durch Zuwahl ergänzen dürfen. 

Nach Seen Pauſe hielt Architekt-Ober⸗ 
lehrer Kleinſtüber einen Vortrag über den „Shizzir⸗ 
unterricht im Fachzeichnen, ſpeciell im Maſchinen⸗ 
zeichnen“, welcher durch ſeinen reichen Inhalt aufs 
lebhafteſte intereſſirte. An einem ausgelegten Vor⸗ 
lagenwerke ſetzte der Nedner feine Anſichten aus- 
einander, indem er zunächſt das Skizziren im Fadı- 
unterricht im allgemeinen, und zwar für ungeübte 
Zeichner, dann feinen Lehrgang für geübtere Zeichner 
entwickelte. Es knüpfte ſich daran eine längere Dis⸗ 
cuſſion, in welcher Ingenieur Beil-Chemnitz, Direclor 
Ahrens-Kiel, Director Spieß⸗Magdeburg, Reg.-Rath 
Wilda-Brünn u. |. w. ihre oft recht enkgegengeſetzten 
Anfichten über die Bedeutung des Ghizjirens für den 
Unterricht entwickelten. 

Nachdem ſodann mitgetheilt war, daß der Bericht 
der zur Beurtheilung der Ausſtellung niedergeſetzten 
Commiſſion in dem Organ des Verbandes mitgetheilt 
werden würde, erfolgte die Wahl des Ortes für 
die nächſte Wander⸗-Verſammlung. Von Seiten 
des Magiſtrates der Stadt Hannover lag eine Ein- 
ladung vor, welche Dr. Lachner-Hannover in warmen 
Worten empfahl, und ſo wurde denn Hannover ge⸗ 
wählt, wo alſo zu Pfingſten 1891 die 5. Verbands- 
Derſammlung tagen ſoll. Mit den üblichen Dankes 
worten an Behörden, Stadt und Ortsausſchuß wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

So war denn die Arbeit vollendet und dem Tter- 
‚gnügen Raum gegeben werden. Die Stadt hatte die 
Berſammlung zu einem Diner im Weißen Adler“, ein⸗ 

n un man dieſer Einladung, um im 


ger 3 du 
auch mik Betheiligung von 


eladen und gerne folg 
Freundeskreiſe⸗ 


frohen 


| Damen, einige Stunden zu verleben. Nachdem Geh. Nath 


Lilders ein Koch auf Se. Maj. den Kaiſer ausgebracht, 
welcher eben einer großen Gefahr glücklich entgangen 
war, dankte Director Jeſſen den Breslauern für ihre 
großartige Gaſtfreundſchaft mit einem Hoch auf Breslau; 
Commerzienrath Milch-Breslau dankte mit einem 
och auf den Verband, Director Lachner feierte 


Kommen dankte und 
ausbrachte; ſo reihte ſich Toaſt an 
Toaſt, auf Director Fiedler, auf die Frauen, den 
Ortsausſchuß und heiter verfloſſen die Stunden, welche 
ſo viele Collegen aus allen Theilen Deutſchlands zu⸗ 
ſammenführten. Neben der ernſten Arbeit liegt ein 
großer Reiz in dieſem anregenden Gedankenaustauſch 


— Der folgende Tag führte die ganze Seſt⸗ 
verſammlung nach dem een Für ſtenſtein, 
das allen Beſuchern Schleſiens ja als Perle 
erſten Ranges bekannt iſt. In Salzbrunn hatte 
der jo ausnehmend zuvorkommende Gewerbe-Verein 
noch ein letztes gemeinſames Mittageſſen veranſtaltet, 
an welchem wohl ca. 150 Perſonen theilnahmen; das- 


die herrlichen Genüſſe vor, die in dem romantiſchen 
Fürftenfteiner Grund der Gäſte warteten. 
vom alten zum neuen Schloß, die Beſichtigung des 
letzteren, vom Fürſten Pleß bewohnt, welcher gerade 
den König von Sachſen bei ſich zum Beſuche hatte, 
boten wunderbar ſchöne Eindrücke, und als nach 
längerem Marſche Freiburg erreicht war, trennten 
ſich junächſt die ö5ſterreichiſchen 


ihre Theilnahme begleitet, ſodann löſte ſich 
die ganze Feſtverſammlung auf, indem die einen 
über Breslau, die anderen über Hirſchberg ihrer Heimath 
zueilten, — alle voll dankender Anerkennung für 
alles, was das Breslauer Lokalcomités den Gäſten ge- 
boten hatte. 

Der Breslauer Verbandstag, erſt der vierte des noch 
jungen Verbandes, hat denſelben doch ein gutes Stück 
vorwärts gebracht. Es iſt zwar nicht zu verkennen, 
daß der Süden ſich nicht in dem Maße e als 
es wünſchenswerth wäre, jedoch iſt dies nicht zu ver- 
wundern, da im Süden die Verhältniſſe viel feſter 
conſolidirt find, als in Preußen, und in Folge beffen die 
Süddeutſchen ſich fürs erſte nicht dafür 


und lange zu behandeln, welche bei ihnen 
längſt erreicht find. Wenn erſt die Wünſche 
der preußiſchen Lehrer, welche zunächſt auf 


eine gleichmäßigere Organiſation, feſte Gtel- 
lung der Lehrer mit Unkündbarkeit, Penſionirung 
und Verſorgung der Relicten, tüchtige Vorbildung des 
Gewerbeſchullehrerſtandes, Bildung von en 
Kufſichtsbehörden hinausgehen, erfüllt 

und dadurch ſämmtliche Gewerbeſchulmänner Deutſchlands 
in der Kauptſache gleich daſtehen, dann werden die 
weiter zu a i Fragen auch alle gleich- 


band durch Kinzutritt von Communen und Gewerbe- 
Vereinen äußerlich und innerlich erſtarken und auf 


Intereſſen in weitere Kreiſe zu kragen, in welchen ſie 
bisher noch wenig bekannt ſind. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. Juni. Wegen Reizung des Bruft- 

fells iſt dem Erbprinzen von Meiningen einige 

Tage Ruhe empfohlen. 


die Generalverſammlung der deuiſch⸗ 


oſtafrinaniſchen Geſellſchaft beſchloß einftimmig 
die Ausgabe von drei Millionen Vorzugsantheilen 


ſeien, habe nicht einmal eine feſte Stellung, ge⸗ 
ſchweige denn eine Penſion; mithin müßten fie ganz 


Dr. Glinzer-Fam- 


ommiſſion 


der Diöceſe Gneſen. 5 
lickeit vorläge, daß dieſe den Anſchluß des Gewerbe⸗ f 0 
ſchulmänner verbandes an eine ſchon beftehende Kaſſe 


ein 


und dann 
zuges 
An der Zahrt nahmen die Prinzen Karl und 
[Max, die Miniſter Turban und Ellſtädter, ſowie 


worauf dieſer den Oeſter- 
ein 


worden. 


zwiſchen Männern, welche von gleichem Streben erfüllt 
doch unter ganz verſchiedenen Verhältniſſen leben. 


Niederlaſſungsverirag tritt am 20. Juli 1890 
in Wirkſamkeit und bleibt bis zum 31. Dezember 


ſelbe verlief natürlich ſehr animirt und bereitete auf 


Der Gang 


Gewerbeſchul⸗ 
männer, von den Zeichen lebhafteſten Dankes für 


ein werben 


mäßig intereſſiren und dann wird der Süden auch 
nicht zurückbleiben. Zu hoffen iſt auch, daß der Ver⸗ 


ar Weiſe in den Stand geſetzt ſein wird, feine A 


unter der Maßgabe, daß den bisherigen Antheils. 

inhabern das Bezugsrecht zuſtehe. Re 
Beistem, 4 Juni. Die Taufe der Tochter 

des Prinzen Friedrich Leopold verlief pro. 


grammäßig. Die Prinzeſſin erhielt die Namen: 
Bictoria, Margarethe, Elifabeth, Marie, Adelheid, 


Ulrike. 
noch fo) 


Eneſen, + Juni. Das hieſige Domkapitel 
wählte den Domherrn Kraus zum Adminiſtrator 


Hamburg, 4 Zuni. Hauptmann a. D. Emil 
Kartmann⸗Berlin geht im Auftrage des Hauſes 


Woermann nach dem ſüdlichen Kamerun zur 


Leitung kaufmänniſcher Expeditionen nach dem 
Innern und zur Heritellung eines geregelten 
Handelsverkehrs zwiſchen dem Hinterland und 
der Küſte. 

Karlsruhe, 1. Juni. Der Generalſtabschef Graf 
Walderſee, weicher in Baden-Baden im Schloß 
übernachtete, hat heute mittelſt eines Extra. 
die ſtrategiſchen Bahnen beſichtigt. 


der commandirende General v. Schlichting Theil. 
Abends halb zehn Uhr traf Graf Walderſee wieder 
in Baden-Baden ein. 

Peſt, 4. Juni. (Privattelegramm.) Hier hat ſich 
eine Actiengeſellſchaft mit 500 000 Gulden Kapital 


zum Bau eines eiſernen deutſchen Theaters ge⸗ 


bildet. 

Peſt, 4 Juni. Das außerordentliche Heeres 
bedürfniß weiſt zwei Millionen zur Fortſetzung 
der Beihaffung von Repetirgewehren und 
Carabinern, 2½ Millionen als erſte Rate zur 
Einführung des rauchloſen Pulvers, wofür ins. 
geſammt 11 400 000 verlangt werden, eine Million 
zur Verſtärkung der Armirung feſter Plätze durch 
neue Geſchütze, eine Million für Hebung der 
Widerſtandsfähigkeit beider galiziſchen Feftungen, 
889 534 Gulden für Umwandlung leichter Batterien 
aller Corpsartillerie Regimenter in ſchwere, 
695 400 für Completirung von 27 Infanterie⸗ 
Regimentern auf den normalen Friedensſtand 
auf. Das außzerordentliche Marineerforderniß 
weiſt auf 540000 Gulden als zweite Rate für den 
Rammkreuzer C, 180000 als zweite Rate für den 
Donaumonitor 1 und 80 000 als erſte Rate für 
den Donaumonitor 2. Das äußere Miniſterium 
beanſprucht eine Erhöhung des Dispofitions- 
fonds auf 600 000 Gulden. das Kriegs- 
miniſterium motivirt den für das rauchloſe 
Pulver geforderten Credit mit dem Kinweiſe 
auf die durchgeführten Berfuche, welche ergaben, 
daß anſtandslos zur Erzeugung des neuen Brä- 
parats im großen geſchritten werden könne 


und die Errichtung einer neuen ärariſchen Fabrin 
zur Erzeugung des Präparats nothwendig fe, _ 
Sollte ſich eine Beſchleungiung der Arbeiten als 
nothwendig herausſtellen, fo würde der nächſten 


Delegation ein Nachtragsetat vorgelegt werden. 

Baſel, U. Junj. Der in Clairvaux geſtern frei ⸗ 
gelaſſene Herzog von Orleans iſt mit dem Kerzog 
von Luynes, dem Oberſten Perceval und anderen 
Perſonen heute Vormittag hier eingetroffen und 
ſetzte feine Reife Abends nach Brüſſel fort. 

Vevey, 4. Juni. Der Sprachlehrer Dr. Schwei⸗ 
per aus Weimar war ſeit Sonnabend vermißt 
Seine Leiche wurde heute bei Evian 
(Savonen) aufgefunden; er ſcheint von einem 
hohen Felſen geſtürzt zu ſein. 

Bern, A. Zuni. Der neue deulſch⸗ſchweizeriſche 


1900 in Kraft. Die Auswechſelung der Ratifica- 
tions-Urkunde ſoll bis ſpäteſtens den 10. Juli 


in Bern ſtattfinden. Der Artikel 2 lautet wört⸗ 


lich: „Um die im Artikel 1 bezeichneten Rechte 
beanſpruchen zu können, müſſen die Deutſchen 
mit einem Zeugniß ihrer Geſandtſchaft verſehen 
fein, daß der Inhaber die deutſche Reichsange- 
hörigkeit beſitzt und unbeſcholtenen Leumund 
genießt.“ 

Paris, 4. Juni. Das ägyptiſche Converſions⸗ 
geſchäft gilt als abgeſchloſſen. Frankreich, Eng- 
land und Deutſchland find daran nach dem bis⸗ 
herigen Verhältniß betheiligt. 

Rom, A. Juni. (Privattelegramm.) Die Handels- 


kriſis hat ſich verſchärft; 21 Inſolvenzen find 


vorgekommen und mehrere Speculanten flüchtig⸗ 
in Turin ſind 15 Inſolvenzen. 

Bukareſt, 4. Juni. Die europäiſche ZJonau⸗ 
commiſſion beſchloß neue Durchſticharbeiten, 


welche den Stromlauf zwiſchen Galatz und Sulina 
er⸗ 
wärmen können, Sachen in Berathung zu ziehen 


um 8 Kilometer abkürzen. 
Brüſſel, 4, Juni. Der „Patriote“ meldet, daß 


demnächſt die Verlobung des Prinzen Balduin 


mit der Prinzeſſin Clementine ſtattfinden werde. 
In den Hofkreiſen wird die Nachricht als zuver⸗ 
läſſig angeſehen. 

Newnork, A. Zuni. (Brivattelegramm.) In Lima 
(Peru) wurden geſtern drei ungewöhnlich heftige 
Erdſtöße verſpürt. 

Ein Wolkenbruch zerſtörte Loweland im 
Bonerihal, viele Perſonen find ertrunken. 


Abgeordnetenhaus. a 

Berlin, 4. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
wurden heute die Artikel 1 und 2 der Sperr⸗ 
geldervorlage unverändert, Artikel 3 nach dem 
Antrage der Conſervativen, Freiconſervativen und 
Nationalliberalen, mit welchem der Cultusminiſter 
v. Goßler ſich einverſtanden erklärte, angenommen. 

Bemerkenswerth war eine Rede Stöckers; aus An⸗ 
laß derſelben ſagte Abg. Rickert: Er bedaure die 
Debatten, welche an die ſchwerſten Tage des Cultur⸗ 
Kampfes erinnern. die Regierungsvorlage ſei ein 
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Friedensgeſetz. Waren das aber Friedensbebatten? 
Wo Stöcker redet, den Frieden kennen wir. (Sehr 
richtig!) Dieſer Apoftel des Friedens und der Liebe 


predigt Krieg, Kaß und Zwietracht. Der Miniſter aller⸗ 


dings vermied ſachlich alles, was den Kampf erregen 
konnte. Wozu habe man die Frage der Dotation der 
evangeliſchen Kirche hier hineingezogen? Auch der Miniſter 
habe das mit vollem Recht abgelehnt, ebenſo der Abg. 
v. Rauhhaupt. Stöcker that jo, als ob er der Repräſentant 
der evangeliſchen Kirche ſei. Viele Evangeliſche be- 


danken ſich aber dafür, von ihm vertreten zu werden. 


Stöcker greift auch den Lehrertag an und für den 
Pädagogen Dieſterweg hat er kein Verſtändniß. 
Windthorſt ſtimmt mit Stöcker überein; in Kirchen⸗ 
fragen zanken fie ſich; wo es ſich um die Schule handelt, 
wollen fie daſſelbe, jeder die KHerricaft ſeiner Kirche 
über die Schule. Wir aber wollen, daß die Schulen 
Veranſtaltungen des Staates bleiben, wie es das 
Gefet; will. Es iſt peinlich, daß Windthorſt einen Ein- 
griff des Cultusminiſters verlangte gegen den Lehrertag. 
Die Lehrer haben ihr gutes verfaſſungsmäßiges Recht 
geübt, das darf ihnen niemand beeinträchtigen. Die 
Vorlage werden wir lediglich ſachlich entſcheiden. Es 
entſpricht nicht der hohen Stellung des Geſetzgebers, 
daß er zur Stellung ſtreitender Parteien herabgezogen 
wird und daß die Mehrheit ſagt: wir nehmen das 
Geſetz nur an, wenn das Centrum dafür iſt. Das iſt 
ein unerlaubter Gewiſſensdruck auf die Centrums 
mitglieder. die Rechtsfrage und der principielle Streit 
hat in der debatte den breiteſten Raum einge- 
nommen. War das nöthig? Wozu dieſen Streit 
wieder“ aufwärmen? die Gegenſätze, ſtehen ſich 
ſo ſchroff gegenüber, daß ein Ausgleich darin 
nicht möglich iſt und eine Löſung nur ſo eintreten 
kann, daß man die Frage thatſächlich löſt zur Be- 
friebigung aller. Für den Staat iſt es viel weniger 
gefährlich, das Kapital auszuſchütten und an die ge- 
ſchädigten Geiſtlichen zu geben, den Reſt an den Eme- 
ritenfonds, damit kein gefährlicher Machtfonds für die 
Kirche geſchaffen werde. Nichts iſt wunderbarer als 
Kröchers Kusſpruch, daß, wer Kapital ſtatt Rente giebt, 
ach Canoſſa gehe. Welcher Unterſchied iſt denn 
wiſchen Kapital und Rente? Wir ſtimmen gegen 
den Antrag Windthorſt und den Antrag Brüel 1, 
dagegen für den Antrag Brüel 3. Mit dieſer Löſung 
wird ein wirklicher ehrlicher Friede herbeigeführt 
Laſſen Sie confeſſionelle Streitigkeiten aus dieſer 
Debatte weg; ſie haben damit nichts zu thun. (Lebhafter 
Beifall.) Bewilligen Sie eine Löſung, welche die Be⸗ 
theiligten befriedigt und der Gerechtigkeit und Billig⸗ 
heit entſpricht. (Lebhaftes Bravo links und im Centrum. 
Ziſchen rechts.) 
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Danzig, 5. Juni. 

Zum Lokalverkehr Danzig Zoppot. ] Die 
durchgreifende Veränderung, welche der Eiſen⸗ 
bahn⸗Perkehr auf der Strecke Danzig-Zoppot ſeit 
dem 1. d. Mis. mit Einführung des Sommer- 
fahrplans erhalten hat, brachte ſelbſtverſtändlich 
im Anfange noch kleine Störungen und 
helligkeiten mit ſich, die aber, wie wir heute 
Lückhaltlos anerkennen können, von der Eiſen⸗ 
bahn- Verwaltung ſchnell und durchaus befriedigend 
überwunden worden ſind. der am Montag be⸗ 
ſprochene Uebelſtand beim Morgenzuge zwiſchen 


Zoppot und Danzig iſt ſofort und mit größter | 
Bereitwilligkeit von Seiten der Bahnvermaltung | 


befeitigt worden. der Wagenpark iſt verſtärkt 
worden, ſo daß ein Platzmangel, der übrigens, 
wie uns mitgetheilt wird, noch durch unpraktiſche 
Placirung der Paſſagiere durch die Fahrbeamten 
verſchärft worden iſt, für die Zukunft nicht 
wieder vorkommen dürfte. Das Einſtellen des 
mit Sitzen ausgerüſteten Güterwagens hat 
übrigens auch nur auf einem Miß verſtändniß be- 
ruht, im Gegentheil ſollen für den Verkehr in 
den regelmäßigen Zügen durchweg gute mit 
Carpenterbremſen und Leitungen ausgerüſtete 
Wagen neueſter Conſtruction verwendet werden. 
Mehrere neue, gut und ſauber eingerichtete 
Waggons dieſer Art ſind auch bereits eingeſtellt. 
Das Beſtreben der Eiſenbahnverwaltung, den 
Verkehr auf der Strecke Danzig⸗Zoppot auf jede 
Weiſe zu heben und zu fördern, geht auch aus 
dem Umſtande hervor, daß ein energiſcher, 
vielfach bewährter Betriebsbeamter, Herr Bütow, 
damit betraut iſt, die Züge vorläufig zu be⸗ 
gleiten, überall, wo es wünſchenswerth ericheint, 
helfend und fördernd einzugreifen und über 
Unzuträglichkeiten, die ſich in der erſten Zeit 
bei dem gänzlich neuen und eigenartigen Be⸗ 
triebe herausſtellen, bei ſeiner vorgeſetzten Behörde 
Bericht zu erſtatten, damit dieſelben ſofort be- 
ſeitigt werden können. Die raſtloſen, umſichtigen 
Bemühungen dieſes Beamten ſind denn auch 
überall deutlich wahrzunehmen. Erfreulicher Weiſe 
fängt nun auch das Publikum an, ſich in den 
neuen Betrieb einzuleben, und es wäre ſehr 
wünſchenswerth, wenn daſſelbe durch ſchnelles, 
mit möglichſt wenig Weitläufigkeiten verknüpftes 
Aus- und Einſteigen die Intentionen der Eiſen⸗ 
bahn-Derwaltung weſentlich unterſtützen möchte. 
Wir brauchen hier nur an die Berliner Stadt- 
bahn zu erinnern, wo ein viel ſtärkerer und viel- 
feitigerer Verkehr ſich raſch und ſicher abwickelt. 
Was in Berlin möglich iſt, ſollte doch auch bei 
uns erreicht werden können. Um das ſchnelle 
Courſiren der Züge ermöglichen zu können, hat 
zunächſt der Verkehr in der vierten Wagenklaſſe, 
bei der das Aus- und Einſteigen erfahrungs- 
mäßig die meiſte Zeit wegnimmt, auf drei Lokal- 
züge in jeder Richtung beſchränkt werden müſſen. 
Kußer den bekannten Durchgangszügen führen, 
worauf wir bei dieſer Gelegenheit beſonders hin- 
weiſen wollen, nur die Lokalzüge, welche von 
Danzig 6.30 Morgens, 12.30 Mittags und 
8.00 Abends und von Zoppot 7.00 Morgens, 
1 Uhr Mittags und 8.30 Abends abgelaſſen werden, 
die vierte Klaſſe. 

Für den ſtärkeren verkehr an den Sonn⸗ und 
Feiertagen hat die Eiſenbahnverwaltung außer 
den bereits in dem Fahrplane bekannt gemachten 
Extrazügen, welche auch Mittwochs und Donnerſtags 
verkehren, in den Nachmittagsſtunden noch folgende 
Züge eingelegt, welche vom 8. d. Mis. ab regel- 
mäßig alle Sonntage fahren: Von Danzig 2.00, 
2.20 (geht nur bis Oliva), 3.00, 3,20 (geht nur 
bis Oliva), 4 Uhr; von Zoppot: 8.00, 9.00 und 
10.00 Abends; von Oliva 8.15 und 9.15 Abends. Da 
die fahrplanmäßigen Züge aus betriebstechniſchen 
Rückſichten nicht verſtärkt werden können, fo iſt 
es rathſam, ſich möglichſt auf den Verkehr 
mit den Extrazügen einzurichten, welche jtärker 
gemacht werden können und aus Etagewagen 
gebildet ſind. Es iſt ferner eine vollſtändige 
Trennung zwiſchen dem Verkehr nach Zoppot 
And Oliba vorgeſehen, fo daß von den in 


ese 


Miß 


7 anzi abgelaſſenen Zügen nur die 2, 
% Air Ablaſſung kommenden Züge i 
Halten und die ſämmtlichen übrigen Züg 
Aufenthalt bis Zoppot durchfahren. Au 
die Rückfahrt gilt daſſelbe, da die von 3 
und Oliva abgelaſſenen Extrazüge auf 
Zwiſchenſtation halten. In Langfuhr hä 
einziger der Extrazüge. Sollten die oben er- 
wähnten Züge zur Beförderung der Paſſagiere 
nicht ausreichen, ſo ſtehen Wagenparks und 


Maſchinen bereit, um in kurzer Zeitfolge einen | in Ehren i { 

1 nicht hinein gehöre und das Corps band keinerlei Feſſel 
für die politiſche Ueberzeugung zu bilden habe. 
N . Corpsſindenten (von denen 
manche bei zwei und mehr Corps activ geweſen 


zweiten Theil nachfolgen zu laſſen, der dann in 
derſelben Weiſe die Zwiſchenſtation durchfährt, 


Sonntage prompt und ſicher zu bewältigen. Nur 
iſt dazu ſelbſtverſtändlich möglichſtes Entgegen- 
kommen auch des Publikums unentbehrlich. 
* [Unglücksfall.] Vorgeſtern Nachmittag fiel der 
Reſerve-Ofſizier Kl. vom 128. Infanterie-Regiment, als 
er auf Langgarten von einem Pferde-Eiſenbahnwagen 


a Ver 


abſteigen wollte, rücklings auf die Straße und blieb 


beſinnungslos liegen. Auch während des Transportes 
in ſeine Wohnung war er noch nicht wieder zu ſich ge⸗ 
kommen. BEN 
* [Wochen ⸗Nachweis der Bevölkerungs⸗Vorgänge 
vom 25. bis 31. Mai.] Lebend geboren in der Berichts- 
Woche 52 männliche, 30 weibliche, zuſammen 82 
Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 19 männ⸗ 
liche, 32 weibliche, zuſammen 51 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 14 ehelich, 9 gußer⸗ 
ehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
Diphtherie und Group 2, Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 13, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 13, 
Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane u, alle übrigen Krankheiten 26, 
Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewalt⸗ 
ſame Einwirtzung 1. 5 f 
+ Neuteich, 3. Juni. Der Offizier bei der Wißmann⸗ 
ſchen Truppe, Lieutenant Märcker (der bekanntlich im 
vergangenen Winter auch in Danzig einen Vortrag ge- 
halten hat) wird in nächſter Woche in Neukirch einen 


Portrag über den oſtafrikaniſchen Aufſtand und feine | 


Niederwerfung durch Wißmann halten. Im Anſchluß 
daran wird der Vortragende über die oſtafrikaniſche 
Schutztruppe und über das Leben der Deutſchen in 
Oſtafrika ſprechen. 

N Tuchel, 3. Juni. Generalpoſtmeiſter Dr. v. Stephan 
paſſirte geſtern wiederum unſeren Ort und begab ſich 
na mehrſtündigem Aufenthalte zur Jagd nach 


Woziwoda, einer 2 Meilen von hier belegenen könig? 


lichen Oberförſterei. — Gegenwärtig weilt die Theater⸗ 
Geſellſchaft Gulitz in unſerem Städtchen und erfreut 
ſich trotz recht tüchtiger Leiſtungen leider nicht der ge- 
nügenden Unterſtützung des ſtädtiſchen und ländlichen 
ublikums. Diefer Umſtand iſt aber wohl er- 
lärlich, da Scharlach und Diphtheritis in 
vielen Familien ſich eingefunden und leider ſchon 


manches Opfer erfordert haben; jo ftarben z. B. in 


einer Familie innerhalb weniger Stunden 2 Kinder. — 


Herr Kreisbaumeiſter Hagn, Mitglied der ſtädtiſchen 


Baudeputation, verläßt zum 1. Juli c. unſeren Ort, 
um einem gleichen Rufe nach Brieg Folge zu leiſten. 
Derſelbe hatte die Ausführung der Pläne, Anſchläge ꝛc. 
für das zu erbauende Schlachtfaus uneigennützig über⸗ 
nommen und hofft auch jetzt noch die umfangreichen 


Arbeiten bis zum genannten Zeitpunkt fertig zu ſtellen. 


Das Scheiden dieſes in der hieſigen Bürgerſchaft ſehr 
beliebten Mannes wird vielſeitig bedauert. i 
Cöslin, 4, Juni. Der Erſte Staatsanwalt am hiejigen 
Landgericht, Kerr Rüling, iſt laut hier eingegangener 
telegraphiſcher Nachricht geſtern Morgen in Stolberg 
am Harz nach langen ſchweren Leiden geſtorben. Der 
Verſtorbene ſtand ſeit dem 1. Oktober 1879 der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft vor. : (Cösl. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Das Theatrophon.] Unter dieſem Namen iſt vor 
einigen Tagen in Paris eine telephoniſche Anlage in 
Betrieb geſetzt worden, die mit allen Opern- und 
Concertſälen der Stadt in Verbindung ſteht. Es iſt 


dieſelbe Einrichtung, durch welche bei den verſchiedenen 


elektriſchen Ausftellungen die Beſucher Brüchſtücke 


von Opern- und Goncert-Aufführungen hören konnten. 
daß die tele ⸗ 
phoniſchen Apparate dieſes Netzes in Hotels, Reſtau⸗ 


Neu iſt aber in Paris der Fortſchritt, 


rants und Cafés vertheilt und auch an anderen öffent- 


lichen Plätzen zur allgemeinen en aufgeſtellt 
auch Private dieſelben in ihren 
Die erſten Theatro⸗ 


werden, und daß 
Wohnungen anbringen können. 
phonen ſind im Veſtibule des Theäires des Nouve⸗ 


autes aufgeſtellt und dem Publikum zur Benutzung 
übergeben worden. Gegen eine Gebühr von 50 Cen⸗ 
times kann man fünf Minuten lang eine Opern⸗Arie 


oder eine Concertpiece anhören, und man braucht nur 
zu wählen, mit welchem Theater oder Concertſaal 


man verbunden ſein will. 5 
Stockholm, 31. Mai. Der Luftſchiffer Nolla ſtieg 


vorgeſtern Abend in dem Lokal Moſebacke mit einem 
gondelloſen Ballon auf und verlor beim Auffteigen den 
FJallſchirm. Der Unglückliche hat ſich in dem Netzwerk 
des Ballons wohl nicht lange halten können; bau. 


Leiche wurde geſtern in der Nähe von Baxholm au 


wie der KHauptzug. Durch die von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung getroffenen Dispoſitionen erſcheint es 
möglich, auch den ſtärkſten Verkehr während der 


FCaorpeſtudenten im Reichstage. 
Wie wir der neueſten Nummer der „Academ. 


Monatshefte“ entnehmen, befinden ſich unter den 397 | 
[Mitgliedern des Reichstages 53 oder 13%, % alte 
KCorpsſtudenten. Wenn es aber in den jüngeren corps⸗ 
ſtudentiſchen Kreiſen meiſtens als „ſelbſtredend⸗“ gilt, 


daß ein rechter Corpsſtudent politiſch auch conſervativ 


in Ehren hielten, daß politiſche Streberei in die Corps 
Bon den 53 alten 
d, woraus ſich die untenfolgende mehrfache 


ind, 
5 8 5 von Namen erklärt) ſtellen die Conſer⸗ 


Schenck, Seelig, v. Stauffenberg), das Centrum 6, die 


Welfen 2, die Socialdemokraten 2 (Blos und Lieb- 


Knecht), während einer ſich keiner Fraction anſchloß. 


ee (Langerhans, freiſ.), Palatia-Bonn 
v. 


ſich eines Tages die Parteien, geführt von ihren 
corpsſtudentiſchen Mitgliedern — wenn ſich dies 
die einſtmals und anderen 


Collegen gefallen ließen —, gerührt in die Arme 


fallen. Oder fürchten die „Akad. Monatshefte“ viel⸗ 5 
leicht, indem ſie dieſen Vorſchlag nicht machen, daß 


dann das „pp-Fechten““ im Reichstage erſt recht los⸗ 


geht? Vielleicht — und vielleicht hätten ſie damit recht. 
PS —— —— ———— . —— 


Schiffsnachrichten. 
C. Sonden, 2. Juni. Einer bei Lloyds eingelaufenen 
Depeſche zufolge iſt der Dampfer „Paoching“ in den 
Hafen von Shanghai bugjirt worden. Es hieß erit, 


daß er verbrannt und untergegangen ſei. Das Schiff 


iſt allerdings bis zum Waſſerſpiegel abgebrannt. Der 
Capitän und der zweite Steuermann werden vermißt. 
Ein Theil der Mannſchaft und der Fahrgäſte ſind in 
Shanghai gelandet worden. 


Standesamt vom 4. Juni. 
Geburten: Königl. Schutzmann Karl Schrade, T. — 


Kaufmann Leo v. Rembowski, S. — Bureauvorſteher 


Johann v. Zelewski, S. — Kaufmann Ernſt Gon- 
towski, S. — Schneidergeſelle Friedrich sub, T. — 
Arb. Ludwig Müller, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
Kufgebote: Militär-Intendantur-Gekr,- Affiftent Eugen 
Otto Maximilian Drahl, in Königsberg und 
rethe Friederike Ruth hier. — Kaufmann Guſtav 
Claaßen in Schiblitz und Marie Conrad in Schloß 
Caldowe. — Kaiſerl. Bank⸗Aſſiſtent Fritz Rogge hier 
und Katharina Johanna Thereſe Runde in Stolp. — 


Schutzmann Emil Eugen Buchhorn in Berlin und 


Caroline Wilhelmine Julianne Knoop baſelbſt. 


Keirathen: Schloſſergeſ. Friedrich Schützler und 
alter Johannes 
Eduard Stobbe und Ww. Marie Eliſabeth Hoffmann, 


Mathilde Franziska Tronke. — Buchh 


geb. Sey. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Eduard Delrih, 8 M. 
— Geigenmacher Conſtantin Leitſch, 55 J. — Frau 
Emilie Henriette Brückner, geb. Möller, 67 J. — G. 
d. verſtorb. Wagenputzers Friedrich Zumz, 2 M. — 


S. d. Arbeiters Franz Bolina, 8 M. — S. d. Arbeiters 


Friedrich Albrecht, todigeb, — Maſchiniſt Max Karl 
Richard Clauß, 27 J. — Unehel.: 1 S. todtgeb. 


—r!! ..,... —. 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 4. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit. 
actien 268, Franzoſen 202 /, Lombarden 123, ungar. 


| 4% Goldrente 90,60, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: feſt. 


Varis, 4, Juni. (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 3% Rente 
94,75, 3% Rente 91,87½, ungar. 4% Goldrente 91,81, 
Franzoſen 508,75, Lombarden 313,75, Türken 19,55, 
Kegupter 498,12, — Tendenz: feſt. — Rohzucker 
8880 loco 31,00, weißer Zucker per Juni 34, per Juli 
34,25, per Zuli-Kuguſt 34, 37½, per Oktbr.⸗-Jan. 33,50, 


gefunden. 


1 — Tendenz: ruhig. 


R . * 2 Ser a 


vativen 23, die Reichspartei 7, die Nationalliberalen 6, 
die Sreifinnigen 6 (Forckenbeck, Krauſe, Langerhans, | 


Durch je einen alten Herrn find vertreten die Corps N 


Marga- 


unſerer Allvoräs 


London, 4. Juni. (Schlußcourſe.) 
97/6, 4% preuß. Conſols 106, 4 Ruſſen von 1889 
99½, Türken 19¼, ungar. 4% Goldrente 91, Kegypter 
98¼ , Platzdiscont 2¼ . — Havannazucker Nr. 12 
14/, Rübenrohzucker 12½. Tendenz: ruhig. 

Vetersburg, 4, Juni. Wechſel auf London 3 M. 


| fein müffe, fo zeigt dieſe Statiſtik ein ganz anderes Bild 86.15, 2. Drientanleihe 100 % 3. Orientanleihe 100 ½. 


und ſie ſollte den heutigen Corps eine beherjigensmwerthe | 
Lehre dafür ſein, daß die Alten von ſolcher Engherzigkeit 
nichts kannten und das heute vielfach verdunkelte Dogma 


Bremen, 3, Juni. Petroleum. (Schluß bericht.) 


Still. Standard white loco 6, 50 


e. 
Newnork, 3. Juni. (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
London Ta 


Rohzucker. 5 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
wecih je. Ball 890 A. rang kaufte Hefetwlaß Incl 
franco ir 
Sac if 11,95/12,05 ll. eee 


11,80 l do. 
Schluß-Courſe. Stimmung: ruhig. Juni 12,2½½ AL 

Käufer, Juli 12,32½ U de., Auguſt 12,37½ SU do., 

September 12,07½ JU do., Okt. Dez. 11,80 „l do. 


Wolle. 


Antwerpen, 3. Juni. Mollauction. Angeboten 4626 B. 
Auſtralier, davon verkauft 2038 B. Auction flau, 5 % 
niedriger gegen die vorige. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Juni. Wind: O. 
Geſegelt: Minerva (S.), Hyrwan, Greenock, Güter. 
— Nanna (SD.), Petterſen, Oſtende, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 


Thorn, 3. Juni,“) eee 1 eu Meter. 
i 5 


Wind: NW. Wetter: n. 


1 Kah 
brack, 50 000 Kar. Feldſteine 

Richter, 1 Kahn, Kleiſt, Nieszawa, Kurzebrack, 

50000 Her. Zelditeine. 5 

„Fiſcher, 5 Traften, Wurl, Oſtrow Schulitz, 20 2 55 
eihen, 2756 Rundkiefern, 1211 Mauerlatten, 325 hief, 
Eiſenbahnſchwellen. 8 : 

Zobia, 7 Traften, Burſtein u. Bornſtein, Rowno nach 
Schuliz und Danzig, 2 Blancons, 212 St. Kreuzholz 
1859 Mauerlatten, 13704 Sleeper, 40 kieferne Breiter; 
118 kieferne, 13704 eichene Eiſen⸗ 


A u 
gen Partei, urſche, 1 Kahn, Lewinski, Wyszogrod, Dani 
,,, eiogrob. „Daniige 
ein an Sand. Nicht sit zue 1 cl 710400 fehr. 6 Kahn, Ginsberg, Wloclawek, Danzig, 
EAN i ut zuſammen paſſen au 5 gr. Weiten. 90 : a se 
die An a Rue ae der Sentier Rochlitz, 1 Kahn, Bregmann, Wnszogrod, Danzig, 
vertreter Graf Adelman und der freiconſervative 73713 Kar. Weiten. 


*) Verſpätet erhalten. D. Red. 
Sremde. 


Düren, Niemeier a. Frankfurt, Kaufleute. Ende a, Neu⸗ 
teich, Dr. med. a 
Hotel drei Mohren. Dr. Kraſchutzki a. Danzig, Stabs⸗ 
arzt. Neumann a. Roggenhauſen, Pfarrer. Sehmann 
a. Pforzheim, Roakes a. Hamburg, Nenkomshi g. Oſche, 
Scheyer a. Berlin, Schulen a, Chemnitz, Lowy a. Breslau, 
Kaufmann g. Bamberg, Kaufleute. Scheer a. Gtallu- 

önen, Kitt a. Goldau, Amtsrichter. Dombrowski a. 

erlin, Dr. jur. ee 

Hotel de Thorn. Marrentrapp a, Königsberg, Landes- 
baurgth. Reimer a, Falkhorſt, Lieutenant. Dr. Boſe 
Familie a. Liebau, Prediger. Lichtenberg a. Leipzig, 
Gandrofi a. Halberſtadt, Kentenbeil a. Breslau, Ebeling 
d. Würzburg, Webde g. Breiſach, Röhrig a, Luther, 
Oborski a, Dresden, Schüddelkopf a. Berlin, Kaufleute. 
Kähler a, Berlin, Apotheker. v. Tevenar a. Domachau, 


Rittergutsbeſitzer. Tüderitz a. Berlin, Ingenieur. 


Tagen durch de Lehren der Wiſſenſchaft 1 


Engl. Conſols 


175 


8 


4% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


(1989 


Bernhardiner oder Ulmer 


ogge, 
nicht über 1½ Jahre alt und min- 
deſtens 90 em Rückenhöhe wird 
zu kaufen geſucht. ; 
Adreſſen unter Nr. 6120 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Heiraths ⸗Geſuch. 
Ein gut ſituirter alleinſtehender 
- 100000 = |! Aerea Wie Erbacher 

Sohnund Tochter verſorgü)wünſcht 
300000 - 110 mit einer evangeliſchen, älteren 
200 000 inderloſen und in, guten Ver⸗ 
- 150000 - J beirathen. Offerten werden unter 


1 

1 

1 

2 
85 3 hältniſſen lebenden Dame zu ver- 
1 100 000 Angabe der näheren Berhältnüfe 

20 

10 

10 


Das Begräbniß der Frau 
Pathilde Kleefeld, geb. 
Dertell, findet Freitag, den 
6. Juni, Morgens 9 Uhr, 
von der Leichenhalle des 
alten Heil, Leichnam⸗-Hirch⸗ 
hofs daſelbſt ſtatt. (6266 


Vom 7. bis 12. Juli 
Werden gezogen: 


600 000 Mk. 
500000 - 


Am 9. Juni werden 
gezogen: 


a 500 000 Mk. 
- 400 000 


1 
Beer 1. 300 000 
Concursverfahren. = 3 
2 e 5 5 2 200 000 
4 


t-Ziehungen!! 


Q- 


Ziehung 9. Juni und 7. bis 12. Juli. 


Originalloose IV. Klasse («ti free) versendet 


n M. 100, !l, M. 50, % M. 25, % M. 12,50. 


das Vermögen des Eiſenwgaren⸗ 725 100 000 

Händlers Julius Wilheim Mallon 

1 190 iſt u dale eee 50000 
em Gemeinſchuldner gema i 

Vorſchlags zu einem Zwangs. 8- 2500 - 


unter Nr. 6241 in der Grpedition 


dieſer Zeitung bis zum 12. d. Mis 


vergleiche Nergleichstermin auf 15 - 20000 - ‚Original - Loose für beide Ziehungen zusammen - 50000. erbeten, Ehrenhafte Berſchwiegen⸗ 
| ds I. M. 172, % M. 86, % M. 43, e M. 21,50. - 40000 - pi: er 
el 60 = 5000 = MH Antheil-Vollloose giltig für beide Ziehungen 30 . 30000 - ueber 000 ens 
dae ben 30. Mai 1890. || £ 2 8 6 M. 12, % M. 6, e M. 3. 40 20000 e 
Geriätsinnkber ses ene 300 — 1 000 5 D Lewin Bank- und Lotterie- Geschäft, 100 - 10000 - - aussi eitbeit 
1 et 0 | Berlin C., Spandauerbrücke 16. a a 3 Sie Shan it, Geis 


lich regiſtrirt, einzige Inſtitution der Welt. 


Nording⸗Auction. e 4000 000 Mk. 


sammen 


Reichsbank-Giro-Conto. — Telegr.-Adresse: „Goldquelle“ Berlin. 


Dienſtag, den 10. Juni 1890, |) : 85 
Mittags 1% Uhr, ſoll im nieligen 22 8 Heiraths Geſuch. 
Börienlohale öffentlich meiſtbie 2 Einem gebildeten, tüchtigen, 


—.— u: oa 332 oe 8 5 11155 f 3 
== Mein Loos- und Bank-Geschäft befindet sich jetzt a In 


ee Bere e = 20 Potsdamer Strasse 29. en 


ee Shloßfreiheitsloofe. Be 


„Verein“, S gauptgewinn: IV. Kale 500000, 400 900, 300 000, 200000 ze. Lu der am 9. Juni stattfindenden Ziehung der 4. Klasse der u aber Sacmann fein. Offerten 
Kleinster . NM. Zu 10 5 al allein empfehle bis zum 12. d. Mis. unter näherer 
: 1 2 4 8 


I. Claſſe, nebſt dem ſich an Bord 5 2 2 2 ; Sue 
ee neoinalabetta 20 ngen 8 „ i ee 5 000055, . . Schlossfreiheit-Lotterie aa A 622 e d dieler 
Getreide oder ca. li cen gone Oriaginallooſe IV. Alafte Feb V. zum Planpreis), r (Hauptgewinne: 500 000 M., 400 000 M., 300 000 M. etc.) u ee e 
1 1 8 SER 5 87 : 1 


e e den, ee . empfehle ich Loose 
an Ort und Stelle ſtattfinden.— f 
8 empfehle anſtatt 8 5 50, 25, 121 28 Mark unter dem amtlichen Preise. BA 
= 170 I 
daß ſich ein gut angeſtellter Be- 
damter (Oberlehrer ꝛc.) melden 


| Nachgebote werden nicht ange. 1 eee 9 et a, N et 
Een 2 Bollantheillonlem 21,27; ir 1068 e Originale: 100, 50, 26,1250 m. Autheile: 650, 3,507 2 W. 
zes iegfried Wollstein, Bank⸗ u. Wecſelgeſchäft, Leo Joseph "Loos- und Bankgeschäft. multi D° | 
ern S. W. Ceipsigerftrafe 58. S LEO Sept, Berlin W. Potsdamerstr. 29. e 
Herings-Auction. = Schlossfreiheit-Lotterie. et n . 


Donnerſtag, den 5. Juni, Vormittags 10 Uhr, ſollen auff e räfti 


tllenzd verſteigert werden: 2 
> Der an der Kuhbrücke, amd 


Wir laden bis Sonnabend 5 


Abend nach 


n kräftiger Arbeitsburſche 


Frauden - J 5 10 9 6 100 | Ziehung IV. Klasse unwiderruflich am 9. Juni. Gian eser in der g 
Schwetz-Stadt, MT = Hierzu empfehlen unter amtlichem Preise D. Aafemann’ihen Buc- 
Cum. Fan © 90, Hopfengaſſe lb, Original-Loose il, Ms 100, A, M. 50, 34 M. 29, Ag Mu 12,50, _|orucersl eintreten. 

a ; mehrere Bartien I bbie Erneuerung der letzten Klasse findet nur bei uns zu amtlichen Preisen statt. Eine alte deutsche Feuer- Vers. 

Thor I, a Se 8 Antheil-Loose: ‚ Ya Yo 716 720 3 701 ER Gesellschaft sucht tüchtige 

RR | 8 10. ll 8. ME Bi: und Lange- 

Bromberg neue) ſtatjes Heringe . , einen hohe Alschlue 
new. : EDEN D an N 1 8 Be £ 5 . 

8 5 in ganzen und halben Tonnen, Cr oner & Co., Berlin W., Passage 8. en eg erbet 


Lieferung in: 
Graudenz am Montag, 


Bank- und Wechsel-Geschäft, Reichsba -Conto. 


R . verkauft werden; wozu Käufer hiermit einger. = 


en | = ee 
½ FamMittwoch | a ee ee der Brauche durchaus 


G. Schwarz, Inſterburg. 
ür mein Colonfal⸗Waaren u. 


i Engliſche Zephyr, bedruckte Satins,̃, Knaur 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


5 Neumaschinen für Familiengebrauch, 
äußerft bequem in der Handhabung, geräufchlos und 
von nahezu unbegrenzter Dauerhaftigkeit, empfiehlt 


Paul Rudolphy, Langenmarkt Nr. 2, 


ae ade Ä fe ae ee 
Elſaſſer Madapolames, eee Tri ie 
: neueſte Mufter, le n Creed 


empfiehlt in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen Geſuc 


“Sch Habe mich, hier als Arıt 
niedergelaſſen und wohne 5 
Weidengaſſe 3, part. 
x Eingang Strandaaſſe 6. f 
Pr. med. Cinzberg 
a enen 8—10 Vorm. 
59205 35 Nachm. 


Nähmaſchinen- und Fahrrad⸗Hapdlung. 
5 ne Reparatur- erkſlätle⸗ 2 6187 


See 

= me 2 Geſucht 

Für Bauzweche le 

Schmiedeeiſ. L Träger- fenbahndiienen guß. Säulen 1 7 5 | Techniker 
. > . 1 7 aa arar 5 0 2 2 fe 22 u 3 G — PR } 145 2 * x 

Unterlags- und Anherplatien, Anker, gußeiſ. und ſchmiede⸗ H. M. Herr! i ann E Zagegelder je nach den Leiftun- 


er Looſe. 1 ſch 9 u 10 n e und 
Markenburg. Schloßbau 3 M.. ſchmiedeeiſerne Treppen eugniſſe ſind einzureichen an 
Mater Werder ge l eder größe und u in ao, ſollder ie de e 


5 in Gumbinnen. 
Znowrallawer Pferde Lott. oll] Ausführung, eiferne Flurplatten, Gitter, Thore und 925 5 


zu haben in der änder aller Art ꝛc. ꝛc. (48 W 2 e 
‚kaiser- Friedrich 


5 l 
ee ee die Eisengießerei und Maſchinenfabrin 
(Natron-Lithion) 


7 N 7 7 
Fir junger Gonditorgehil 
zur 3, Stelle kann zum 15. 7 
eintreten. Zeugniſſe und Geh 
anſprüche erbeten. 

Adreſſen unter 6180 in 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
Für meine Deitillation nebit 

Eſſig⸗Fabrik und Fruchtſaft⸗ 
Breſſerei ſuche ich einen Lehrling. 


Wilh. Casper 


vorm. W. K. A. Casper 
Lauenburg i. Pomm. (6172 


5 275 Meter tief dem Fels entspringend. 
Gegen Witterungseinflüsse und Nieder- 

schläge durchaus geschützt. 
Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen. Köln: 
Höchste Auszeichnung, Ehren-Diplommit soldnemStern. 
Versand im 1.Betriebsjahre 1889/90: Nahe- 


zu eine Million Flaschen. 
Crystallklar. Absolut keimfrei. Ueberaus wohl- 
schmeckend, den Appetit anregend und die Ver- 
dauung befördernd. . 
Ueberraschende Heilerfolge gegen Rheumatismus ehülfe für eine hieſige Con⸗ 
Gicht, Zuckerharnrühr, Nieren,, Leber- und 


Ui! 
Num, Cognac, Arac 


nimmt heute u. morgen an Jas⸗ 

homski, Gymnaſialſchreiblehrer 

Breitgaſſe 29". 32 lin vorzüglicher Qualität, der Fiter zu Au 1,80, 1,80, 2,00, 2,40 
= und aufſteigend. un ein eigenartiges Verfahren ſind unſere 
; ü an ar ei en N Verſchnitte von echter Waare nicht zu unterſcheiden und viel beſſer 
2 „„als alle unter anderen Brädikaten auf den Markt gebrachten Sachen 
die für den Bazar gearbeitet] Literflaſchen Probepoſtkolli, kleinſtes Faß ca. 20 Liter, in Fla a 


5 8. iliedes Zuantum S 1 
1 den Hermann Kallmann u. Cie., Weingroßhandlung, Mainz: 


Für Damen, welche ſchwächlicher Conſtitution find, für krän⸗ 


a Juli geſucht. 
zu guten Zwecken. L. Sorg, geinde und ſchwache Perſonen, bei bleichſucht Blutarmuth, Nerven. f N Blasenleiden, Gries- u. Steinbeschwerden, 
Beutlergaſſe 1, J. (6270 ſchwäche, ſchlechter Derdauung, allgemeiner Körperſchwäche, Herz- Hämorrhoiden, alle Erkrankungen der Schleim- 618 
ee lklopfen, üebelkeit und Migräne ꝛc, giebt es kein beſſeres Mittel & häute des Rachens, Kehlkopfs, der Luft- 
zur raſchen Wiederherſtellung als Eiſencognge Gollie;. Gr verleiht röhre, sowie des Darms und Magens beten? 
| 4 II ein friſches, belebtes Ausiehen und kräftzat die Geſund eit. Be- 2 Gelegen inmitten der hübschen städtischen Anlagen Stellenſuchende jeden Berufs 
Z + Aue Sm weffelhafte Helfer 1 0 80 nach 5 ale { und unmittelbar daran anschliessenden prachtvollen placirt ſeit 1868 Reuters 
nalyſe eine un kraft zugeſprochen. or allen ar Eichen-, Buchen- und Tannen-Waldungen von meilen- ‚Bureau, Dresden, Mazitt. 6. 


28, Langgarten 28 i 
enpräpargten hat er den erprobien Vorzug, daß e er : . 5 5 ; FR 

4 998 der 4 Ar Magen ſelbſt 15 dem enpfindlichſten nicht, 100 A weiter ER sowie in nächster Nähe von [Ein Ehepaar wünſcht a. d. Lande 
Gebr. Brumm die Zähne nachtheilig wirkt. Man verlange in den Apotheken aus-|| 5 : Er er 5 00 un una 1 1 5 5 n Off at bil E e 
s 1 1 1 j 1 5 1 Ku „ U. eingerichtete 5 + 0 * 
5 ſchen auf he Sch mare 2 Balmen“, aeg Flasche Ti nd städtische Badeanstalt mit allen medicinischen Bädern, Chiffre M. V. Danzig, hauptpoſtl. 
0 a 4 theke zur Altitadt sowie Damen- und Herren-Schwimmbassins. Täglich irſchgaſſe 3" iſt eingetret. Ber- 

(3151 3 Concerte, Theater ete. — Brochuren nebst Analyse 9 hältniſſe halber eine freundl. 
von Prof. Dr. R. Fresenius gratis und franco. In allen 
Apotheken, Mineral wasser-Handlungen ete. (auch in 
Pastillen Form) vorräthig oder direct zu beziehen 
durch die Brunnenverwaltung der 


Kaiser Friedrich-Quelle zu Offenbach a. M. 


Concursmaſſe 6,50, Echt zu haben, in Danzig in der Apo 
N von H. ichen, biete in den meiſten Apotheken. 


‚IGarhol-TheerSchwefelseife|retersaite 1, 2 Tr., 


werden alle Arten Regen- und 
v. Bergmann & Co., Berlin u. Sonnenschirme neu bezogen, g.] Lebzeiten Kaiser Friedrichs dem Schoosse der 


i 
Frankf a. M. übertrifft i. ihren Schirme in den Lagen abgenäht, Erde entsprungene Quelle den Namen seines 
gien elbe de de Ee en ede bee ere 
Schlei vernicht. unbedingt alle Art. Haut- prompt Aran 1. SE 
often ausſchläge w. Flechten, Finnen, . M. Kranki, Wittwe. 
Flecken, Mitteſſer ꝛc. 6, 560 % P Te 


fan un . 1 4 
f er 50. 18 5 0 e bei . Neumann. (153 | Orfordſhiredopn⸗ 
12 ATENTE) Vollblut Herde 


b 
esorgen Damerau b. Dirſchau 


Säulenwaage, | | Bockperkauf. 


6. W. v. Nawrocki, 
Berlin W., Friedrichstrasse, 
die 350, Ih. gekostet f, 200 Mz.] Weite engliſche und ſchleſiſche ; 
2 Meſſingwaagen ſehr billig, St 7 K [ G. Ziehm. 
N, „turiimärmer ic. unter einRo en Ein ſeit ca, 40 Jahren m. gutem 
. für den Hausbedarf, ſowie Erfolge betriebenes Getreide 


Kleben a Euarherhholer 8 Eibing fl egen ein 1 111 darauf aufmerkſam, daß der 
F Een ee und e kflenbermittelung ein Presser über das been 
offerirt zu billaften Breifen gauft werden. Off erde Eahmihs den n eb Füreldegeſchäft fuche ich einen für Beinsipale und Kandl N. „Rademanns Aindermehl” de 

f %% ũ % Firma 5 |tüchtigen Buchhalter. nen durch den Verband Ven- liest 6834 
ne 11 r en M 19060 Branchen ⸗Kenntniſſe erforderlich. Ib e sus ülfen, Ge⸗ 


e 10 a tsitelle Königsberg i, Pr. 
[Offerten unt 6065 an die 3 Paſſage 35. ee (2300 


Se, Majestät Kaiser Wi 
Unterbreitung der die medicinisch hochwichtige 
Bedeutung des Wassers darthuenden Analyse 
u. s. W. zu genehmigen geruht, dass die zu 


Ein hübſch. möbl. Border zimmer 
zu verm. Milchkanneng. 31. 


Eine fe möbl. Wohnung, Stube, 
Kabinet, eig, Ent, ſep. Cing,, 
1 Tr. h. v. gl... verm. Gr. Krämerg. 


Be Chrom 
rs = Nr. U. Daſ. im Laden zu erfragen. 
, B 0 rann er [Eise Wohnung 3 Iimmer x p. 
; Langefuhr, Heiligenbrunerw. 2. 
Mc. 
l 


Roſengarten. 
u R_ 


Donnerſtag, den 5. Junt 
in Preislagen von Mk. 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 und 2,10 per 4% Kilogr. wird allen Freunden 


Großes Barten-Boneent 
eines feinen Getränkes als anerkannt beste Marke empfohlen. 


2 ausgeführt W. 621 ade des 
Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Ergiebigkeit. ee 
Niederlage in Danzig bei a un Langenmarkt 4. 
T. 


12 
82 
85 


Eine Neuſilber⸗ 


Entree 10 O. Kinder frei, 
th, II. Damm 15 


2 ro Anfang 5 Uhr. (6257 
* 4 Neufahrwasser bei Frau Bertha Droescher, 


Die verehrlihen Peſer unjerer 
Zeitung machen wir hierdurch 


5 TTT 


Bursitrahe Nr. 8/9, frü 


Re Verla 
. And. Licfetl. ee Zeitung erbeten. Druc und 


lag 5 
von K. W. Kafemann in Danzig 


